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50. Jahrgang.

einer Ersatzwahl im vierten Berliner 
. J für Hugo Hermes 

einer Ersatzwahl im Wiesbadener 
für S ch e u ck. In beiden Fallen 

die Freisinnige Volkspartei inre 
Auch bei den Geineindewahleu haben 

die neuen Bestimmungen schon Platz 
Doch ist das Gemeindewahlrecht von 

, — beilpiels--

Neuerungen im Landtags­
wahlrecht.

Zum ersten Mal bei allgemeinen Landtags­
wahlen greifen für die Bildung der Wählerklaffen 
diesmal neue Bestimmungen Platz, welche am 
1. April 1895 im Anschluß, an die neuen Steuer« 
gefetze in Geltung getreten sind. Wir stehen daher 
in Bezug auf die Zusammensetzung der drei Wähler­
klassen vor unbekannten Faktoren. Allerdings 
haben diese Bestimmungen schon bei den einzelnen 
Ersatzwahlen Platz gegriffen, die seit dem 1. April 
t T? ^otlsandeii. Da aber die neuen Bestimmungen 
IM sehr »erfdjteben wirken, so lassen sich ans den 
Wahrnchwungen bei den einzelnen Ersabwahlen all- 
ll-meme Schlußlolgernngen nicht ziehen. Auch ist 
lnil JlT1 Vy. ^katistlk über die betresfende Ersatzwahl 
0 o!cht gekommen, welche die Wirkungen der 
neuen Bestimmungen klar erkennen läßt. Unter 
v noerein haben die neuen Bestimmungen Platz ge- 
griffen bei ti.._ 
Landtagswahlkreis 
und bei 
Wahlkreis 
behauptete 
Mandate.
feit 1895 
gegriffen, 
dem Landtagswahlrecht so verschieden, 
weise findet die Drittelung bei den Landtagswahlen 
für jeden einzelnen Urwahlbezirk statt — daß 
schon deshalb Rückschlüsse auf das Ergebniß der 
Klasseneintheilung bei Landtagswuhleu nicht möglich 
Jinb-, ^ei den Gemeindewahlen haben die neuen 
Beffnnmungen das plutokratische System in der 

.reiklasseneintheilung, wie allgemein zugegeben 
wird, ganz außerordentlich verschärft. Beispiels­
weise i)t in Berlin die Zahl der Wähler 1. Klaffe 
bon 1895 bis 1897 von 1496 auf 1110, diejenige 
d^' 2. Klasse von 9372 auf 8991 zurückgegangen. 
Indessen kommt bei den Gemeindewahlen in 
Betracht, daß kein allgemeines Wahlrecht gilt, 
londern das Stimmrecht an einen Census gebunden 
stt und die Dreiklasseneintheilung somit von vorn­
herein nur Platz greift für einen engeren Kreis 
r>on Bürgern im Verhältniß zu dem Landtags­
wahlrecht.
mir ie bem ober auch fein mag, jedenfalls haben 
Wä'br^ Mtr" erhebliche Verschiebungen in den 
»»..189 im «mß zud-n Wahl-»
in mnnA, 311 machen, Verschiebungen, die
Partei nnAH .??^lkreisen der Freisinnigen Volks- 
3m vor am S'Jj anderen vielleicht günstig sind.

Welches ViA’ ''icht abschätzen.
die seit 1875 in L?nn. bte Aenderungen, 
Platz greifen? Die 'Klasseneintheilung
darin, daß für die ^’Mt
tagswahlen nicht bloß wie 'Lr h- be" 
Staatssteuern, sondern dazu auV - barsten 
Gemeindesteuern, Kreissteu^l? eftFcn 
steuern 2C. maßgebend sind. Die Grundsteuer^ 
bäudeftener und Gewerbesteuer habeii bekanntlich seit 
1895 aufgehört, Staatssteuern zu sein und sind Ge­
meindesteuern geworden. Jnbezug auf diese Steuern 
bringt also die neue Bestimmung thatsächlich keine Aende­
rung mit sich. Aber soweit diese Steuern in den 
Kommunen über den Betrag der bisherigen Staats, 
steuern hinansgehen, also hundert Prozent de. selben 
überschreiten, wird auch dieses Plus bei der Klassen­
eintheilung angerechnet. Soweit die Gemeinden bei 
diesen Steuern hinter 100 Prozent zurückbleiben, 
wirkt natürlich der Steuernachlaß auf eine Ver­
minderung des für die Klasseneintheilung maßgebenden 
Steuersolls hin.

Hierzu kommt nun aber noch für die neue 
Klasseneintheilung der ganze Betrag der kommunalen 
Einkommensteuer.

Abgesehen von diesen Aenderungen ist bei den 
Staatssteuern seit 1895 die Vermögenssteuer oder 
Ergänzungssteuer hinzugekommen mit einem 
Gesammlbetrage von 3P/s Millionen Mk. Die 
bezüglichen Steuer summen kommen bei der Klassen- 
eintheiluug in Anrechnung. Ferner ist nicht außer 
Acht zu lasten, daß seit 1895 die Gebäudesteuer 
neu veranlagt ist, und daß diese neue Veranlagung 
das Steuersoll^ um 7-/3 Millionen Mk. erhöht hat. 
Diese höhere Veranlagung der Gebäudebesitzer trägt 
ebenso wie die Einrechnnng der neuen Vermögens­
steuer zur Verstärkung des Wahlrechts der besitzenden 
Klassen bei der Klasseneintheilung bei. Ob und 
inwieweit auf der anderen Seite die Einrechnung 
der Kommunal-Einkommensteuer diese Wirkungen

paralysiren wird, läßt sich im Voraus nicht fest­
stellen.

Namentlich hervorzuheben ist noch, daß nach 
einer besonderen Bestimmung der neuen Steuerge- 
fetze, dortIwo direkte Gemeindesteuern nicht erhoben 
werden, au deren Stelle die vorn Staate veranlagte 
Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer bei der Klassen- 
bildung einzurechnen sind. Diese Bestimmung be­
zieht sich auf die Gutsbezirke, in denen keine 
Gemeindesteuern erhoben werden. Hier wird also 
fingirt, daß die diesen Bezirken überwiesene Grund-, 
Gebäude- und Gewerbesteuer von den Gutsbesitzern 
noch ebenso zu entrichten sind, wie es der Fall 
war, als diese Steuern noch Staatsstenern waren.

In Anbetracht der geschilderten Neuerungen in 
der Dreiklassenbildung ist im Landtage wiederholt 
eine Aenderung des Wahlgesetzes während der letzten 
Sessionen verlangt worden. Die Regierung hat 
die Nothwendigkeit solcher Aenderungen theoretisch 
auch nicht bestritten, thatsächlich aber hat sie sich 
für die Vertagung der Frage ausgesprochen unter 
dem Vorgeben, daß erst die Neuwahlen volle Klar­
heit bringen könnten Über die Wirkungen der neuen 
Gesetzesbestimmungen. Demgemäß müssen jetzt die 
Neuwahlen vollzogen werden nach Maßgabe der 
Gesetzgebung, wie sie sich nun einmal gestaltet hat.

Es ist dies, so schreibt die „Freisinnige Zeitung", 
sehr bedauerlich, aber nicht zu ändern. Es darf 
auch unseres Erachteus nicht abhalten von der Aus­
übung des Wahlrechts. Wenn man bessere Waffen 
nicht hat, muß man eben sich Mit den schlechteren 
Waffen zu wehren suchen, so gut es geht. Gewiß, 
das D r e i k l a s s e n w a h l r e ch t i st mise­
rabel, aber es ist noch nicht s o m ise - 
rabel wie die gegenwärtige Zu­
sammensetzung des Abgeordneten­
hauses. Diese Zusammensetzung des Abgeord­
netenhauses ist weit mehr die Folge der 
Nichtbetheiliguug an der Landtags­
wahl als die Folge des Wahlrechts selbst. Daß 
unter Umstünden auch bei dem Dreiklassenwahl- 
system eine ganz andere Zusammensetzung des Ab­
geordnetenhauses möglich ist und die eonservativen 
Parteien zu einer unschädlichen Minderheit herab­
gedrückt werden können, zeigt die Geschichte der 
preußischen Laudtagswahlen nicht blos in den 
Jahren 1858 bis 1866, sondern auch der Land- 
tagswahlen in den Jahren 1873 bis 1879.

Förderung der Geflügelzucht.
Die Zühlung des Geflügels, welche im Vor­

jahre zum ersten Mal in Preußen aus geführt 
wurde, hatte den Zweck, Material zur Beurtheilung 
der Art und des Umfanges der Geflügelhaltung und 
deren wirthschaftlicher Bedeutung zu verschaffen. Die 
Ergebnisse der Zählung reichen dazu hin, über die 
allgemeine wirthschaftliche Bedeutung der Geflügel­
haltung, namentlich im Vergleich zur Bedeutung der 
sonstigen Gcbrauchsviehhaltuug, ein Urtheil zu ge­
winnen.

Als durchschlagendes Ergebniß ist, so schreibt 
die offiziöse „Berl. Corr.", bedauerlicherweise fest­
zustellen, daß der Geflügelhaltung in vielen Theilen 
der Monarchie nicht diejenige Beachtung geschenkt 
wird, welche sie verdient. Sowohl im Hinblick ans 
den Geflügelbestand anderer Länder, wie insbesondere 
im Hinblick auf die große Bedeutung der stetig 
wachsenden Einfuhr an Geflügel- und Geflügel- 
erzeuguisseu erscheint der Bestand an Wirthschaftsge- 
Üügel in Preußen überraschend niedrig. Ohne 
Zweifel wird es Gegenden und wirthschaftliche Ver- 
haltnisfe geben, wo die Geflügelhaltung im Vergleich 
zu anderen Produktionszweigen sich als unrentabel 

1 Daß dies aber allgemein oder auch nur 
orwiegend für Preußen znträfe, wird man nicht 

veyaupten. können. Vielmehr liegt die Annahme 
nahe, oatz Mangel an Kenntniß aller derjenigen 
Maßnahmen, welche die Geflügelwirthschaft zu einer 
lohnenNn machen können, und alteingewurzelte An­
schauung, die cn der Geflügelhaltung aus dem Lande 
eher ein nothwendiges Uebel, als den Gegenstand 
eines lohnenden Wirthschaftsbetriebes zu erblicken 
geneigt ist, die Ursache des geringen Interesses ist, 
welches der Geflügelhaltung in der Landwirthschaft 
vielfach noch zugewendet wird.

Erst die in den letzten Jahren festgestellte That­
sache, daß Deutschland immer mehr in der Deckung 
seines Bedarfs an Geflügel und Geflügelerzeugnissen 
vorn Auslande abhängig zu werden droht, und daß 
wirthschaftliche Werthe von bereits über 100 Milli­
onen Mk., welche aus der Befriedigung des inneren 
Bedarfs mit Geflügel und feinen Producten ge­
wonnen werden, dem Ausland zufließen, während 
sie der inländischen Laudwirthschaft erhalten bleiben

könnten, hat die Aufmeiksamkeit der landwirth- 1 
schaftlichen Vertretungen mehr auf diesen Betriebs­
zweig gelenkt. Das Ergebniß aller neueren Ver­
handlungen ist, daß man es versäumt hat, wie aus 
anderen Gebieten der Viehzucht, so auch auf dein 
der Geflügelzucht durch Belehrung, durch Darbietung 
von Zuchtmaterial und durch ein auf die Erzielung 
höherer Rentabilität gerichtetes Versuchswesen dem 
mangelnden Interesse und Verständniß zu begegnen. 
Statt dessen hat sich ein Geflügelzuchtsvereinswesen 
herausgebildet, welches für die wirthschaftliche Aus­
nutzung der Geflügelhaltung nur von geringer Be- 
deumng gewesen ist, vielmehr dureh die in den 
Vordergrund tretende Sorteuzüchtung und Sport­
liebhaberei geradezu in verkehrte Bahnen gelenkt ist. 
Vorzugsweise auf städtische Elemente beschränkt, hat 
das Geflügelzuchtvereiuswesen in feiner bisherigen 
Thätigkeit der Hebung der Geflügelzucht auf dein 
Lande fast gar nichts genutzt und ist der volks- 
wirthschaftlicheu Bedeutung dieses Betriebszweiges 
überhaupt nie gerecht geworden.

Indem von der preußischen Staatsregierung im 
Etat der landwirthschaftlicheu Verwaltung für 
1898/99 zum ersten Mal ein besonderer Fonds 
zur Unter st ü tz u n g u ii d Förde r u n g 
der Geflügelzucht, i u s b e s 0 u d e r e in 
bäuerlichen Wirthschaften vorgesehen 
ist, wird der Versuch gemacht, der vorstehend ge­
schilderten Entwickelung entgegenzuwirkeu. Es ist 
oeabsichtigt, sich hierbei ausschließlich der Laudwirth- 
schaftskanlmern und landwirthschaftlicheu Zentral­
vereine zu bedienen, in der Annahme, daß sie bei 
dein neu erwachten Interesse für Geflügelhaltung 
es verstehen werden, solche Einrichtungen und Maß­
nahmen ins Leben zu rufen, welche geeignet sind, 
eine wirthschaftliche Ausnutzung der Nntzgeflügel- 
zucht unter den Landwirthen und insbesondere unter 
den bäuerlichen Laudwirthen zu verallgemeinern. 
Der Minister für Landwirthschaft hat deshalb be­
schlossen, Bewilligungen aus dem genannten Fonds 
nur noch an die Landwirthschaftskammern und 
landwirthschaftlicheu Zentral vereine behufs Hebung 
der Nutzgeflügelzucht eintreten zu lassen. 
Mangels eines anderen geeigneten Fonds werden 
dagegen den Sing- und Ziervögelzuchtvereinen, 
welche ein landwirthschaftliches Interesse nicht haben, 
insbesondere den lediglich der Liebhaberei dienenden 
Vögelzüchtervereineu Staatsbeihülfen in Zukunft 
nicht mehr bewilligt werden. Dabei wird nicht 
das Ziel, bestehende Geflügelzuchtvereine überhaupt 
unwirksam zu machen, verfolgt. Allein es 
besteht die Ueberzeugung, daß nur durch 
ein geeignetes Zusammenwirken mit den 
landwirthschaftlicheu Vereinen für die Nutz- 
lleflügelzucht Ersprießliches zu erzielen ist. Deshalb 
werden die Landwirthschastskammern bezw. land- 
wirthschaftlichen Centralvereine Organisationen ins 
Leben zu rufen haben, durch die eine Angliedcrung 
bestehender Geflügelzuchtvereine an die landwirthschast- 
lichen Körperschaften ermöglicht und eine über­
wiegende Einwirkung der Landwirthe auf die im 
Interesse der Hebung der Geflügelzucht zu treffenden 
Maßnahmen gesichert wird. Es wird darauf an- 
kommen, den weiteren Kreisen der ländlichen Be­
völkerung gute Kenntniß des Geflügels, seine An­
forderungen an Pflege und Unterhalt und der je 
nach den verschiedenen Nutzungszwecken verschiedenen 
Art der Behandlung zu bieten. Durch praktische 
Beispiele guter Geflügelwirthschasteu und durch 
theoretische Belehrung in Kursen und durch Vereins- 
wanderlehrwesen wird dies zu erreichen sein. Die 
eigentlich züchterischen Bestrebungen werden auf die 
Verbesserung der einheimischen Landrassen und auf 
die Erprobung und Einführung solcher neuen Rassen, 
die, vorn Standpunkt der Steigerung der Rentabilität 
betrachtet, zur Verbesserung der inländischen Geflügel­
haltung geeignet erscheinen, sich zu beschränken und 
von aller Sportliebhaberei sich fern zu halten haben.

Die Errichtung von Zuchtstationen und bte 
organisirte Vertheilnng guter Brnteier oder jungen 
Zuchtgeflügels wird hierbei ins Auge zu fassen sein. 
Ganz besonders wird demnächst die Fürsorge für 
verbesserten und lohnenden Absatz der Geflügel­
produkte einzusetzen haben, um das Endziel aller 
Bestrebungen auf diesem Gebiete, Erzielung von 
Gewinn aus der Geflügelhaltung, nachhaltig zu 
sichern. Der genossenschaftliche Zusamiuenschluß hat 
auch auf diesem Gebiete angefangen, Erfolge zu 
erzielen und verdient im Rahmen der hier er­
örterten Maßnahmen besondere Beachtung.

Als ein Mittel der Anregung und zur Wecknug 
des Interesses für die Geflügelhaltung kaun die 
Prännirung solcher Wirthschaften dienen, in denen 
nachweislich mit Erfolg und in zweckmäßiger Weise 
Geflügelwirthschaft betrieben wird. Wenn solche

Prännirung nicht in baarem Gelde, sondern in der 
Gewährung von Unterstützungen zur Beschaffung 
für die Geflügelzucht dienlicher Apparate (z. B. 
Brutapparate), oder zur Einrichtung von guten 
Geflügelställen (Mastställen 2c.), oder zur Be­
schaffung guten Znchtniaterials erfolgen, so wird 
damit zugleich der Zweck erreicht, einzelne bäuerliche 
Geflügelwirthschafteu zu Musterwirthschaften 
herauszubilden und in den Dienst der belehrenden 
Thätigkeit innerhalb beschränkterer Gebiete zu stellen.

Bei den Ausstellungen wird künftighin die 
Berücksichtigung des wirthschaftlichen Momentes der 
Geflügelzucht und -Haltung das leitende Prinzip 
sein müssen und ein Zuviel an Ausstellungen 
unter allen Umständen zu vermeiden sei. Sache 
der Landwirthschaftskammern und landwirth- 
schastlichen Zentralvereine wird es sein, ähnlich 
wie bei den Thierschauen, für ein System lokaler 
und provinzieller Geflügelschauen Sorge zu tragen, 
die i.i entsprechendem Turnus Belehrung und An­
regung in die einzelnen Theile der Provinz zu 
bringen vermögen. Ausstellungen dieser Art sollen 
wie bisher durch Bewilligung von Medaillen unter­
stützt werden. Dagegen sollen diejenigen Geld­
mittel, welche den Landwirthschaftskammern und 
landwirthschaftlicheu Zentral vereinen für Geflügel­
zuchtzwecke überwieseu werden, weder zur Veran­
staltung von Ausstellungen, noch zu Geldprämien 
verwendet werden.

Die Errichtung größerer Gcflügelmnster- und 
Lehrwirthschaften wird von den hier gedachten Maß­
nahmen anszuschließen fein. Die Errichtung solcher 
Anstalten ist zwar für den Zweck der Belehrung 
sowohl, wie für die Gewinnung besonderer, für die 
örtlich und klimatisch gegebenen Verhältnisse eines 
bestimmten Gebietes zutreffender Erfahrungen als 
sehr werthvoll zu erachten. Die Ausgaben solcher, 
zunächst je für eine Provinz erforderlicher Anstalten 
würden ähnliche fein, wie die der Provinzialobft- 
mutter- und -Mustergärten. Allein die Beschränkt­
heit der zur Verfügung stehenden Mittel läßt es 
geboten erscheinen, bei 'Einrichtung solcher Anstalten 
nur langsam vorzugehen und sie zunächst nicht 
unter diejenigen Maßnahmen zu begreifen, deren 
Inangriffnahme unter Verwendung der hierfür 
etatmäßig bestimmten Mittel zu erfolgen hat. Wo 
in einem besonderen Falle die Errichtung einer 
größeren Geflügelmusteranstalt nach den örtlichen 
Verhältnissen sowohl, wie nach Maßgabe etwa 
von den Kreisen, Provinzen oder Landwirthsckafts- 
fammern zur Verfügung gestellter Mittel ohne große 
Schwierigkeiten zu erwarten ist, soll deren Unter« 
stützuug in anderer Weise auf besonders zu stellen­
den Antrag hin in Erwägung genommen werden.

Die Philippinen-Frage.
Das „Journal de St. Petersbourg" meint in 

einer Besprechung der Aufgaben der gemischten 
Commission zur Einführung eines neuen Regimes 
auf den Philippinen, die Regelung der Frage biete 
große Schwierigkeiten. Das Ansehen der weißen 
Bevölkerung sei infolge des letzten Krieges fast 
vollständig vernichtet. In der Gesellschaft, welche 
die spanische Herrschaft während ihrer 300jährigen 
Dauer im Archipel begründet, seien nicht genügend 
Elemente vorhanden, welche Versuche, den Inseln 
Autonomie zu geben, als rathsam erscheinen ließen; 
es fei denn, ein solcher Versuch werde ganz allmählich 
unter der allgemeinen, wachsamen und strengen dabei 
wohlwollenden europäischen Vorlnundschaft und 
Controlle gemacht. Jedes andere Regime werde 
zur Barbarei zurückführen. Es sei darum zunächst 
die Entwickelung beträchtlicher Kräfte nöthig, um 
diejenigen Elemente zu Paaren zu treiben, 
welche jetzt die Achtung vor der weißen 
Raee verloren hätten. Die Vereinigten
Staaten würden daher eine erheblich 
höhere Truppenzahl nöthig haben als 30 bis 
40 000 Mann, von denen jetzt die Rede sei. Die 
menschenfreundlichen, freiheitlichen Ideen des 
amerikanischen Volkes würden schnell ernsteren 
Erwägungen bei Auffassung der Lage weichen 
müssen. Es wurden ganz neue kolonisatorische 
Erfahrungen zu machen sein. Diese Erfahrungen 
würden den Vereinigten Staaten auf äße, Fälle 
sehr theuer zu stehen kommen und mit absoluter 
Nothwendigkeit eine völlige Aenderung der bis­
herigen Praktiken und Branche seitens Amerika s 
erforderlich machen. Man wäre im e genen Lande 
gezwungen gewesen, die Rechte der gelben Rare 
cingiifdjTiinfcn; bod) l)ättc boit bic Sitßiciiiiifl bti 
Vereinigten Staaten größere Bewegungsfri-iheit 
gehabt und wäre dort die gelbe Raer. in der 
Minderheit gewesen. Auf den Philippinen hätten



die Eingeborenen eine überwiegende Mehrheit und 
es käme jetzt darauf an, derselben die seit lange 
verloren gegangene Achtung vor der weißen Race 
wieder beizubringen.

Die „Nordd. Allg. Ztg." bemerkt in Ergänzung 
der Depesche aus Hongkong vom 16. August, nach 
welcher der Generalgouverneur der Philippinen, 
General Auguftin, am 5. d. M. abgesetzt worden 
sei, daß der Kreuzer „Kaiserin Augusta" den Gene­
ral Augustin mit Familie nach Hongkong gebracht 
hat. Jedenfalls geht aus dem Telegramm hervor, 
daß die „Kaiserin Augusta" Manila e st verlassen 
hat, nachdem die Stadt übergeben war, und daß 
nach der Uebergabe die spanischen Offiziere in 
Freiheit belassen waren. Demzufolge konnte sich 
auch General Augustin hinbegeben, wohin er wollte. 
Wenn Admiral v. Diederichs dem General die 
Erlaubniß gab, auf der „Kaiserin Augusta" nach 
Hongkong zu fahren, so hat er dies sicher im Ein- 
verständniß mit dem amerikanischen Oberbefehlshaber 
gethan, falls er ein solches Einverständniß über­
haupt noch für nöthig hielt. — Weiter ist noch zu 
erwähnen, daß die spanischen Truppen in Manila 
sich, nach einem gegenseitigen Uebereinkommen, nach 
Spanien bezw. Hongkong begeben können.

Die Eingeborenen der Philippinen sind 
nunmehr in offene Zwistigkeiten mit den 
amerikanischen Truppen gerathen. Einer 
telegraphischen Meldung des „New Zjork Herald" 
aus Hongkong zufolge, hätten die Amerikaner mit 
den Streitkräften Aguinaldos Differenzen ge­
habt. Diese hätten aus Unzufriedenheit darüber, 
daß man sie an den aus dem Falle Manilas sich 
ergebenden Vortheilen nicht theilnehmen ließ, ge­
meutert und die Amerikaner in den Laufgräben an­
gegriffen.

Das New-Zjorker „Evening Journal" meldet 
aus Manila vom 13. d. M.: Bei der Ein­
nahme von Manila betrug der Verlust auf amerika­
nischer Seite 5 Todte und etwa 45 Verwundete. 
Die fremden Consuln waren vorher von der Absicht 
Admiral D e w e y's, Manila zu beschießen, in 
Kenntniß gesetzt worden. Die Spanier erwiderten 
die Beschießung nicht, aber die Land-Streitkräfte 
der Amerikaner wurden seitens der Spanier mit 
kräftigem Feuer empfangen. Die Anzahl der 
Spanier, welche kapitulirt haben, beträgt ungefähr 
7000 Mann.

Wie aus Washington* vom 17. August tele­
graphisch gemeldet wird, wurden an Bord zweier 
in Montank Point und Santiago mit Truppen ein­
getroffener Schiffe Fülle von gelbem Fieber fest­
gestellt.

General Wilson meldet aus Ponce unterm 
16. August, nachdem die spanischen Truppen am 
Sonnabend Ciales geräumt hatten, sei von den 
Einwohnern die amerikanische Flagge gehißt worden. 
Die Truppen seien darauf zurückgekommen, hätten 
die Fahne heruntergerissen und 90 Personen mit 
Messern getödtet.

Politische Uebersicht.
In der „Köln. Volksztg." begegnet der Angriff 

der „Köln. Ztg." auf das Reichswahlrecht ge­
rechtem Spott. In einem Artikel, überschrieben 
„Vor und nach Tisch", das heißt vor und nach 
den Wahlen, citirt die „Köln. Volksztg." Tiefenbach 
in Schillers Wallenstein: „Ich merkt' es wohl, vor 
Tische las man's anders." Die „Köln. Ztg." habe 
ähnliche Gedanken schon seit vielen Jahren ver­
treten, aber leider mit Unterbrechungen, die merk­
würdiger Weise stets mit den Wahlperioden zu- 
sammenfielen. Es geht eben so schlecht, vor die 
Wähler zu treten und ihnen vor den Kops zu sagen: 
Wir werben um eure Stimmen auf Grund nicht 
nur des allgemeinen, sondern auch des gleichen, 
direkten und geheimen Wahlrechts; aber wenn ge­
wählt ist, dann räumen wir mit diesem „modernen 
Faustrecht" auf, sobald wir können. Also steckt 
man, sobald die Wahlversammlungen beginnen, die 
Fahne mit der Aufschrift „Ausbau des Reichstags­
wahlrechts" säuberlich in die Tasche, um sie nach­
her wieder herauszuholen. Das mag man pfiffig 
nennen, schön ist's nicht. Der Kniff ist schon zu 
oft praktizirt worden, als daß man sich darüber 
noch wundern könnte — wundern könnte man sich 
höchstens über die Dreistigkeit, mit welcher die 
modernen Wallensteiner sich über diejenigen ereifern, 
welche den Kniff durchschauen. Aber anscheinend 
soll dies Mal die Geschichte ernst werden: die 
Legislaturperiode des neuen Reichstages wird schwer­
lich ohne einen direkten Versuch zu Ende gehen, 
das Reichstagswahlrecht „auszubauen", d. h. zum 
Mindesten das gleiche Wahlrecht abzuschaffen.

Auch der conservative „Reichsbote" tritt neuer­
dings wieder in einem längeren Artikel für die Ab­
änderung des geltenden Reichswahlrechts 
ein. Das Falsche, so äußert sich das Blatt, liegt 
in der Gleichheit des Wahlrechts, welche dem Mann, 
der für den Staat und das Volkswohl nichts weiter 
leistet als seine grobe Handarbeit, gerade so viele 
Rechte gebe als dem andern, der dem Staat und 
dem Volksleben durch seine Bildung, seinen Beruf 
oder seinen Besitz Großes leiste, vielen anderen 
Menschen Arbeit und Verdienst gebe und dem Staate 
große Summen an Steuern und Abgaben zahle. 
Die Gleichheit könne deshalb auch nur kommunistisch 
gleichmachend wirken und sei eine Ursache der Zu­
nahme der Sozialdemokratie im Parlament. Dre 
Fehler des Wahlsystems und seine verderblichen 
Wirkungen einzusehen, sei nicht schwer. Die Schwierig­
keiten fangen erst an, wenn man frage, was denn 
an die Stelle zu setzen sei. Nach dem „Reichsboten" 
wäre es das Beste, das Wahlrecht vom 25. auf 
das 30. Lebensjahr zu verschieben und die Wahl­
pflicht einzuführen.

Das amtliche Blatt der sächsischen Regierung, 
die „Leipz. Ztg.", hat bisher im Ganzen nicht 
weniger als zehn Artikel gegen das Reichswahl- 
xecht veröffentlicht. In einem der letzten Artikel 
ipekulirt das Blatt sogar auf ein Handelsgeschäft 
Mit dem Centrum, das für die Mänderunz des 

Reichswahlrechts durch Aufhebung des Jesuiten­
gesetzes. geneigt gemacht werden^soll.

Die Liberalen, so schreibt die „National - Ztg." 
werden durch nichts gehindert, bei den Landtags­
wahlen zusammen zu wirken. Alle jene Fragen 
der Reichspolitik, welche es bei den Reichstags­
wahlen sehr erschwerten, fallen hier fort. Unge­
achtet heftiger Kämpfe in der Reichspolitik können 
in Preußen die verschiedenen liberalen Fraktionen 
den Conservativen gegenüber geeinigt vorgehen. 
Und sie müssen es, soll die conservative Majorität 
nicht zu einer Thatsache werden. Die „Nat.-Ztg." 
fordert die Nationalliberalen auf, bald ein liberales 
Wahlvrogramm aufzustellen, welches die Voraus­
setzungen für ein thatsächliches Zusammenwirken 
aller Liberalen bei den preußischen Wahlen her- 
stellt. Es müssen gemeinschaftlich alle, liberalen 
Mandate vertheidigt und neue für diejenige liberale 
Fraktion, welche in dem einzelnen Wahlkreise die 
meisten Anssichten hat, erobert werden.* *

„Immer langsam voran!" bleibt nach wie vor 
die Devise der preußischen Eisenbahnverwaltung. 
Die freudige Hoffnung, welche durch eine kürzlich 
aufgetauchte Meldung über die baldige Durch­
führung von Reformen im Eisenbahn- 
t a r i f w e s e n erweckt wurde, hat sogleich durch 
ein offiziöses Dementi die in den Augen der Eisen­
bahnverwaltung nöthige Abkühlung erfahren. Jetzt 
wird eine neue Nachricht verbreitet, nach welcher im 
April nächsten Jahres wirklich eine Reform _ in 
Kraft treten soll. Nach dem „Schwäb. Merk." soll 
die Frage der Reform der Eisenbahnpersonentarife 
für das deutsche Reich endgiltig in der „General- 
conferenz der deutschen Eisenbahnen" zur Erledigung 
kommen, welche Mitte Dezember d. I. in Berlin 
stattfinden wird. Bis dahin werden die Vorver­
handlungen soweit gefördert sein, daß einem defini­
tivem Beschluß nichts mehr im Wege steht, auch 
voraussichtlich die neuen Tarife am 1. .April 
1899 in Wirksamkeit treten können. — Selbst.mit 
dieser Verzögerung einer dringend nothwendigen 
Reform würde man sich einverstanden erklären 
können, wenn man nur ernsthaft an die Richtigkeit 
dieser Meldung glauben könnte. Seit Jahren ist 
bereits eine solche Reform in Aussicht gestellt wor­
den, seit Jahren schweben die berühmten „Erwä­
gungen", aber die Reform kommt nicht vom Fleck. 
Und wenn wirklich einmal ein Eisenbahnminister 
sich zum Entschluß ernsthafter Verbesserungen durch­
gerungen hat — dann purzelt er über Nacht, und 
der Nachfolger fängt mit den „Erwägungen" von 
vorn an. Mit unserm Staatsbahnwesen ist in 
dieser Beziehung wahrhaftig kein Staat zu machen.

Deutschland.
— Der Kaiser trifft am 25. bezw. 26. d. M. 

wieder in Wildpark ein, während die Kaiserin schon 
am Sonnabend im Neuen Palais erwartet wird. 
Am 1. September hält der Kaiser dann die große 
Herbstparade über das Gardecorps ab und begiebt 
sich am Tage darauf in Begleitung der Kaiserin 
nach Hannover, wo an diesem Tage große Gala­
tafel stattfindet. Am 3. September hält der Kaiser 
dann in Gegenwart der Kaiserin die Parade über 
das zehnte Armeecorps ab. Das Paradefeld wird 
von einem 11 km langen Drahtzaun umgeben. 
Der Kaiser betritt das Paradefeld durch ein im 
gothischen Stil errichtetes stattliches Portal. Für 
die Zuschauer ist eine Tribüne errichtet, die 7500 
Personen faßt.

— Eine Begegnung des Kaisers mit dem 
Zaren soll, wie englische Blätter berichten, geplant 
sein. Neuerdings wird dem „Daily Telegraph" aus 
Petersburg gemeldet, daß diese Begegnung in der 
Krim stattfinden werde. Kaiser Wilhelm werde bei 
der Orientreise nach Livadia gehen und zwei Tage 
Gast des Zaren sein.

— Auf Befehl, des Kaisers begiebt sich der 
Vice-Admiral v. Diederichs an Bord S. M. S. 
„Kaiser" nach Batavia, um zu den aus Anlaß 
der Krönung der Königin von Holland statt- 
findenden Feierlichkeiten die Glückwünsche des Kaisers 
auszudrücken.

— Zu den deutsch - russischen 
Handelsbeziehungen wird die Meldung, 
daß von den betheiligten Eisenbahnbehörden ein 
Ausnahmetarif für die A u s f u h r v o n russi­
schem Holz nach Königsberg, Memel 
und Danzig über Wirballen, beziehungsweise 
Grajewo und Mlawa zugestanden worden sei und 
daß die Arbeiten behufs Aufstellung dieses Tarifs 
seitens der russischen Tarifbehörden bereits im 
vollen Gange seien, so daß seine baldige Publikation 
zu erwarten sei, von der „St. Petersb. Ztg." für 
falsch erklärt mit dem Bemerken, daß es sich bei 
den Verhandlungen, nur um eine Abänderung der 
Holzbezeichnungen in den Tarifen handle, nicht 
aber um Ausnahmetarife oder gar um Handels­
vertragsdifferenzen. Das genannte Blatt schließt 
seine Ausführungen mit folgenden Sätzen: , „Es 
werden also hiermit alle Combinationen, die in ge- 
wissen deutschen Blättern an jene falsche Nachricht 
geknüpft worden sind, und vor allem die Aeuße­
rung, als ob in dieser Vereinbarung — die noch 
garnicht besteht — „auchj eins von diesen Zu­
geständnissen zu erblicken sei, durch welche die 
preußische Regierung die durch die angekündigte 
Zollerhöhung der deutschen Leder- und Celluloid­
industrie drohende Schädigung vermeiden müßte", 
hinfällig".

— Die conservative „Schles. Morgenztg." zeigt 
sich durch die Verhandlungen der Sozialdemokratie 
über die Betheiligung bei den Landtagswahlen 
sehr beunruhigend. Sie schreibt in einem längeren 
Artikel, von welchem der „Vorw." Notiz nimmt, 
schließlich: „Jeder einzelne Wahlmann, der uns ver­
loren geht, ist eine Niederlage für uns und läßt 
die Sozialdemokratie im Bunde mit dem Freisinn 
Boden gewinnen für kommende Wahlen zum Reichs­
tag wie zum Landtag. Es ist harte, saure Arbeit, 
aber sie muß gethan werden im Interesse der 
Partei, für unser politisch ss unmündiges Volk, 

für unser Vaterland. Die Gegner gehen nur auf 
die Unwissenheit der Wähler aus. Wir müssen 
Ausklärungsdienst thun. Wir müssen mit unserer 
Presse, mit Flugblättern, in Rede und Gegenrede 
auch bei den Landtagswahlen hinein ins Volk, und 
zwar — ehe es zu spät ist."

— Bezüglich des Austritts des Abgeordneten 
von der Grüben aus dem „Bunde der Land­
wirthe" bemerkt die „Deutsche Tagesztg." in einer 
Polemik gegen einen Artikel des „Hannov. Kour.", 
daß ihr die Ursache des Austritts nicht bekannt sei 
und daß sie sich deshalb darüber jeder Aeußerung 
enthalte. Frhr. v. Man teuffel, Graf Mirbach 
und Herr v. Levetzow dächten nicht daran, aus 
dem Bunde auszutreten. Insbesondere habe Graf 
Mirbach neuerdings betont, daß seine Stellung zum 
Bunde unverändert sei.

— Die Detaillistenvereine, welche unter der 
Führung des bekannten Agitators Schulze-Gifhorn 
stehen und sich Centralverband deutscher Kaufleute 
nennen, tagten am Montag in Wiesbaden und faßten, 
unbekümmert um das allgemeine Interesse, eine 
Anzahl Resolutionen, gegen alle Concurrenten der 
Detaillisten, gegen die Waarenhäuser nach oben und 
gegen die Hausirer nach unten. Man verlangte 
auch strengste Verfolgung aller Detailreisenden, welche 
Privatkundschaft aufsuchen, ohne bestellt zu sein, und 
möchte diese Verfolgung sogar gegen solche Detail­
reisende einleiten, die „auf Hausirscheine reisen". 
Consumvereine sollten nur nach obrigkeitlicher Prüfung 
der Bedürfnißfrage gestattet werden, auch sei den­
selben die Vertheilung von Dividenden zu verbieten 
2C. 2C.

— Einen interessanten Prozeß hat die Stadt 
Grabow mit der Verwaltung der Hamburg- 
Berliner Bahn geführt und gewonnen. Als 
nämlich diese Linie noch Privatbahn war, hatte die 
genannte Stadt ihr ein Grundstück unter der Be­
dingung abgetreten, daß die Verwaltung alle Züge 
in Grabow halten ließe. Die Stadt hatte aber die 
Rechnung ohne den Wirth gemacht, diesmal ohne 
die preußische Eisenbahnverwaltung, in deren 
Hände die Bahn überging. Diese glaubte sich 
an den Contrakt nicht gebunden und ließ nicht alle 
Züge in Grabow halten. Gegen dieses Verfahren 
strengte die Stadt einen Prozeß an, den sie nach 
langen Jahren jetzt endlich gewonnen hat; die 
Eisenbahnverwaltung wurde verurtheilt, den Contrakt 
inne zu halten. Außerdem wurde dem Magistrat 
von Grabow eine Entschädigung von 60000 Mk. 
zugesprochen.

— Aus Kamerun berichtet das Kommando 
des „H a b i ch t" , daß das Landungscorps des 
„Habicht" einen erfolgreichen S t r e i f z u g 
gegen die MpangweS unternommen habe, 
welche die Station Kampo unweit Kribi (Kamerun) 
bedrohten. _ _ _ _

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Die „Wiener Abendpost" feiert in schwung­
vollen Worten den Geburtstag des Kaisers Franz 
Josef und hebt hervor: An diesem Tage verstummt 
jeder Streit, schweigen alle Gegensätze und erfüllen 
sich die Herzen mit der Hoffnung auf eine glückliche 
Wendung der Dinge. Mehr noch als in früheren 
Jahren ist diesmal die große Bedeutung des Tages 
zu erkennen. In wenigen Monaten feiern die 
österreichischen Völker die Vollendung des 50. 
Regierungsjahrcs des Kaisers und in der ganzen 
civilisirten Welt wird dieses Fest einen frohen 
Wiederhall erwecken. Eines Sinnes, eines Geistes, 
sagt die „Wiener Abendpost", müssen wir trennende 
Gegensätze meiden und mildern und alle Völker­
schaften wie ein Brudervolk, olle Volksschichten wie 
eine Familie, sich um den Kaiser schaaren.

Frankreich.
— Im Ministerrath verlas am Mittwoch der 

Minister des Aeußern Delcasse die Telegramme 
der Königin-Regentin von Spanien und des 
Präsidenten Mac Kinley, in denen Frankreich 
der Dank ausgesprochen wird für seine Jiujen 
Dienste und angekündigt wird, Paris sei als Oit 
für die Friedensverhandlungen gewählt worden, 
um Frankreich einen Beweis von hoher Achtung 
und hohem Vertrauen zu geben. — General Duchesn 
wurde zum Kommandanten des ersten Arme^cvlpv 
ernannt. a¥V11 ,

— Präsident Faure unterzeichnete «m Mittwoch 
das Dekret, durch welches die ;ür den einheimischen 
Zucker, sowie für denjenigen aus den französischen 
Kolonien ausgeworfenen Prämien festgestellt werden, 
soweit derselbe bis 1. September zur Ausfuhr 
deklarirt worden. Die erste Kategorie des betreffen­
den Zuckers erhält aus 100 Kilo Raffinade 2 Frc. 
42 Cts., die zweite Kategorie 2 Fres. 77 Cts., die 
dritte Kategorie 3 Frcs. 11 Cts.

— Da Ch ristian Esterhazy die Schriftstücke, 
welche der Gerichtshof von ihm zur Unterstützung 
seiner Klage gegen den Major Esterhazy verlangt 
hatte, nicht eingereicht hat, so wird, wie der „Jour" 
meldet, die Klage als nicht angebracht angesehen.

— In L i s i e u x fand am Mittwoch die feier­
liche Beerdigung der sieben Opfer des Eisenbahn­
unglücks am verflossenen Sonntag in Gegenwart 
der Behörden und unter zahlreicher Betheiligung 
statt.

Rußland.
-Am Dienstage starb plötzlich °uf s-m°m 

Landgute in der Provinz Mohyleff ®^Ler(7 
Tschernajew, der Eroberer von Tascylent, 
im Alter von 70 Jahren.

England.
— Wie das „Reuter'sche Bureau .erfahrt, er­

klärt das britische Auswärtige Amt eine Meldung 
der „Petersburgskija Wjedomosti aus Aden für 
völlig unbegründet, daß England innerhalb der 
letzten Wochen ganz Südarabien von der Bab-el- 
Maredeb-Enge bis zum Golf von Oman unter sein 
Protektorat genommen habe. In der Politik Eng­
lands i l Bezug auf Arabien hat sich in den letzten 
zwanzig Jahren nichts geändert. England hat seit 
langer Zeit das Prstektorai über gewisse Stämme 

an der Küste in dem Gebiet von Aden ausgeübt, 
es ist aber nichts weiter geschehen.

Griechenland.
— Der Kriegsminister ordnete eine Untersuchung 

gegen die Generalstabsoffiziere des Kronprinzen im 
letzten Kriege an, weil diese bei der Räumung von 
Larissa sämmtliche militärische Karten dort zurück- 
ließen, welcher sich die Türken bei den späteren 
Schlachten bedienten.

Aus den Provinzen.
Danzig, 17. August. Ein bedauerlicher U e b er­

griff eines Schutzmanns hat sich in der 
Nacht zum Montag ereignet. Zwei Fremde, der 
Kaufmann H. und sein Bruder, praktischer Arzt, 
beide aus Jastrow, kehrten spät Abends von Zoppot 
zurück und fragten auf dem Heimwege einen Schutz­
mann nach der Ursache eines größeren Volksauf­
laufs auf dem Entfestungsgelände. Der Schutz­
mann beschimpfte sie, wie der „Ges." berichtet, in 
gröblicher Weise, versetzte dem Arzt, als dieser sich 
nach der Nummer des Schutzmanns erkundigte, 
mehrere Faustschläge und brächte ihn nach der Haupt­
polizeiwache, wohin der Kaufmann ebenfalls folgte. 
Auf der Wache, wo übrigens kein Vorgesetzter an­
wesend war, legitimirte sich der Arzt wurde aber 
von dem Beamten angefahren, der dem Kaufmann 
gegenüber bemerkt haben soll: alle Kaufleute seien 
Lumpen. Schließlich wurden Beide nach ihrem 
Hotel geleitet und auf Veranlassung eines unter­
wegs dazu kommenden Wachtmeisters einfach ent­
lassen. Es sind bereits Strafanträge bei der Polizei- 
Direktion und bei der Staatsanwaltschaft gestellt.

Thor«, 17. August. Der Rangierarbeiter 
Zink wurde, wie die „Danz. Ztg." meldet, heute 
durch eine Locomotive auf dem Hanptbahnhofe am 
Kopfe so schwer bericht, daß er sofort starb. 
— Schuhmacher Hapke in Rudak, ein berüchtiger 
Wilddieb, ist am BrückcnkopflGlacis ermordet 
worden.

X. Jastrow, 17. August. , Seit drei Wochen 
hat es hier nicht geregnet, dabei herrscht eine kaum 
zu ertragende Hitze. Der Boden ist sehr ausgedörrt 
und viele Pflanzen versengen. Die Wurzelfutter- 
Pflanzen, welche anfangs gut ansetzten, zeigen jetzt 
zumeist kein erfreuliches Bild. Auch die Kartoffel­
knollen lassen in Bezug auf ihre Größe viel zu 
wünschen übrig. — Gestern passirte der Dauer- 
Fußgänger Emerich Saljau aus Kroatien unseren 
Ort aus der Wanderung von Petersburg nach 
Paris.

C. Stuhm, 17. August. Dank des jetzt an­
haltenden prachtvollen Erntewetters ist die Ernte 
in diesen Tagen mit Riesenschritten vorwärts ge­
gangen. Der Roggen, die Gerste und auch zum 
Theil der Weizen sind unter Dach gebracht. Wie 
die Druschproben bereits ergeben, ist der Ertrag 
der Körner, sowie Stroh vom Roggen ein recht 
guter. Trotzdem sind aber die Mehlpreise hier noch 
immer wie zu Zeiten eine Mißernte. Auf einigen 
Besitzungen mangelt es an Erntearbeitern.

(!) Liebemühl, 17. August. Der hiesige 
Jungfrauenverein unternahm heute einen 
Ausflug, welcher vom schönsten Wetter begünstigt 
war. Die Betheiligung an demselben war eine 
recht rege. Um 10 Uhr Abends erfolgte die Heimkehr.

Bromberg, 17. August. Einer der treuesten 
Kämpfer für feinen Stand, Heir Lehrer Käding, 
feierte gestern seinen 8 0. Geburtstag. Er gehört 
als Vorsitzender des Wongrowitzer Kreislehrervereins 
zu den Säulen des Vereinswesens in der Provinz 
Posen; durch keinen mißbilligenden Blick von oben 
ließ er sich von seinem Wege ablenken. Und auch 
heute noch ist er für den Lehrerstand thätig. Er 
hat um sich einen Verein von Emeriten geschaart. 
Es ist bekannt, daß Käding das „Allgemeine Ehren­
zeichen", das man ihm bei seiner Pensionirung an- 
bot, dankend ablebnte.

t Pillau, 17. August. Gestern machte der 
Torpedojäger No. 608, welcher kürzlich von 
der Firma Schichau erbaut worden ist, seine mehr- 
stündige Probefahrt vor Pillau in offener See. 
Es wurde mehrfach die Strecke zwischen Leuchtthurm 
Pillau und der Saltnicker Mühle, welche 8,7 See­
meilen betragt, abgelaufen. Das Fahrzeug war 
complett mit Armirung versehen und hatte vollständig 
gefüllte Kohlenbunker, in denen sich ein Quantum 
von 67 Tonnen befand. Die erwähnte Strecke 
wurde durchschnittlich in 15 Minuten und 13 Sekunden 
durchlaufen, welches einer Geschwindigkeit von 33,6 
Knoten im Mittel entspricht Die verschiedenen an 
Bord sich befindenden höheren Marinebeamten waren 
über diese bisher noch nie dagewesenen Leistungen 
auf's höchste überrascht und sprachen über. das vor­
zügliche Arbeiten der Maschinen und Kessel, sowie 
über das ganze Verhalten des Fahrzeuges ihre größte 
Befriedigung aus. Während der ganzen Forcirung 
war aus dem Schornstein kaum Rauch sichtbar; das 
Schiff machte beinahe fast garkeine Welle und flog 
wie ein Schnellzug durch das Wasser. Derartige 
hohe Geschwindigkeiten von 33—34 Knoten, was 
circa 63 Kilometern pro Stunde entspricht, sind 
bisher von noch keinem Torpedofahrzeug der ganzen 
Welt erreicht und insbesondere mit seiner so hohen 
Belastung, mit welcher an jenem Tage dieses Schiff 
fuhr. Bei leichter Belastung bedeutet dies eine 
Zunahme der Geschwindigkeit um 2—3 Knoten.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 18. August 1898.

Muthmastliche Witterung für Freitag, den
19. August: Warm, heiter, trocken, stellenweise 
Gewitter.

Bestätigung. Der bisherige Bürgermeister der 
Stadt Neuenburg in Westpreußen Holtz ist als be­
soldeter Beigeordneter (zweiter Bürgermeister) der 
Stadt Köslin auf zwölf Jahre bestätigt worden.

Der Lehrerverein hält Sonnabend, bete
20. August, Abends 8 Uhr, eine Sitzung in Bellevue 
ab. Auf der Tagesordnung steht unter anderem 
ein Vortrag über das Thema: „Welche Stellung 
nehmen wir gegenüber der Einführung des Hand- 
ftrtigkeitsunterrichtes für Knaben und des Haus-



Präsident des

im hiesigen

Ausgangspunkt

Liter

Geld 
Geld

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 18 August, 2 Uhr 20 Min Nachm.

sämmtlichen neu eingegangenen Veschlußsachen handelte 
es sich um gewerbevolizeiliche Angelegenheiten. 
Im Jahre 1897 sind ertheilt worden: 13 Concessionen 
zum Betriebe der vollständigen Schankw rthschaft 
(darunter in 2 Fällen neue Concessionen, während 
es sich in 11 Fällen um einen Personenwechsel 
handelte), 16 Concessionen zum Betriebe der Schank- 
wirthschaft mit Ausschluß von Branntwein und 
Spiritus (6 neue Concessionen und in 10 Fällen 
Personenwechsel), 6 Concessionen zum Betriebe der 
Gastwirthschaft (eine neue Concession und in 5 
Fällen Personenwechsel), 4 Concessionen zum Be­
triebe des Kleinhandels mit Branntwein und 
Spiritus (zwei neue Concessionen, in einem Falle 
Personenwechsel und in einem Falle Lokalwechsel), 
16 Concessionen zu Dampfkessel - Anlagen und 3 
Concessionen zu gewerblichen Anlagen, und zwar:

Ausbruche der Maul- und Klauenseuche auf einem 
Viehmarkte oder in einem Viehhofe, sowie von dem 
Erlöschen der Seuche in dem Marktorte dem Land­
rath des Marktortes und den Landräthen aller 
Kreise, deren Grenzen weniger als 50 km von dem 
Marktorte entfernt sind, sofort Kenntniß zu geben. 
Die Landräthe haben für die schleunige Veröffent­
lichung der Mittheilung in den von Landwirthen 
und Viehhändlern gelesenen Blättern Sorge zu 
trogen. Der Zweck der Benachrichtigung: Die 
Viehbesitzer auf die Möglichkeit der Seucheuüber- 
traguug durch das von dem Markte abgetriebene 
Vieh oder durch den sonstigen Marktverkehr aus- 
merksam zu machen, kann nur erreicht werden, 

! wenn die Veröffentlichungen ohne jeden Verzug er­
folgen.

Der Vertrieb von amerikanischen Schinken 
wird jetzt von der Behörde streng überwacht. Die 
von Amerika eingeführte Waare wird in dem deut­
schen Hafenorte, wo sie eintrifft, untersucht und 
wenn sie nicht zu beanstanden ist — mit einem Far- 
benstempel versehen. Dieser Stempel wird indessen 
in Folge Nachräucherung und Nachpökelung lei > t 
verwischt, so daß jetzt die Anordnung getroffen ist, 
einen unauslöschlichen Brandstempel anstatt eines 
Farbenftempels zur Anwendung zu bringen. Es 
schlüpfen aber auch einzelne Schinken durch, welche 
nicht untersucht wurden und deshalb wird alle Waare, 

-  welche irgendwie zweifelhaft scheint, beschlagnahmt.
21. und Montag, den 22. August, im Saale der Die Kaufleute, welche amerikanische Schinken vertrei- 

0 i humoristische Liederabende. I den, sind außerdem gehalten, über dieselben nach 
An beiden Abenden gelangt ein neues, interessantes I Nummer, Gewicht und Verbleib Buch zu führen, 
und decentes Programm zur Ausführung. Kaufmann, der dies unterließ, wurde nach der

Fürst Bismarck-Sterbethaler. Die „Berl. ! „Allg. Fl.-Ztg." in 10 Mk. Geldstrafe genommen. 
Corr." schreibt: Ein großer Theil der Tagespresse I  Strafkammer. Gegen 35 Wehr- 
hat folgender Nachricht Raum gewährt: „Fürst ! p f l i ch t i g c, welche ohne Erlaubniß das deutsche 
Bismarck-Sterbethaler werden in der Königlichen ! Bundesgebiet verlassen und sich der Wehrpflicht ent* 
Münze geprägt. Mehrere Arten davon sollen an- zogen haben, wurde heut in contumaciam ber- 
gefertigt werden. Von der einen Sorte sind bereits | handelt. Die Angeklagten, welche öffentlich ge- 
Probestücke in den Verkehr gekommen; sie zeigen I laden, aber nicht erschienen sind, werden zu je Y /Äs . f or* !L k/tM O-V«~ri I 4 OA cm /T< VX f*i r < cx a /T< r •• ♦ r.
Bismarck-Sterbethaler, 30. Juli 1898".

beendet. Der
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Henneberg-Seide ÄZ 
Fabriken bezogen — schwarz, weiß und farbig, 
von 75 Pfg. bis 18.65 Mk. per Meter — 
in den modernsten Geweben, Farben und Dessins. 
An private porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muster umgehend. .
G.Henneberg’s Seiden-Tabriken (k. m. k. Hell), Zürich.

des neuen 
Kabels 
ist Brest, 

in Massachusetts.
6000 Kilometer laug ist, 

schnellste telegraphische

Körngsberg, 18 August, 12 Uhr 16 Mm. Mittag». 
(Von Portativs & Grotbe, Spirituscommrssionsgeschäft.) 
SpUctus pro 10,000 L % excl. Faß.

V  53.00 A Bries
53,20 A Brief 
52,60 A ~ ‘ 
52,50 A

456 I beraubt. Der Thäter ist verhaftet.
Trieft, 18 August. Der französische Dampfer 

„D a n a e", welcher im Jahre 1812
; | Hasen gesunken war, ist völlig gehoben.

Paris, 18. August. Die Legung

Haltungsunterrichtes für Mädchen in den Lehrplan I 
der Volksschule ein?"

Kreislehrer - Conferenz. Die Kreislehrer- 
Confereuz für den Jnspektions-Bezirk Elbinger 
Niederung findet Mittwoch, den 24. August, unter 
dem Vorsitz des Herrn Kreisschulinspektors, Pfarrer 
Bury, im Gewerbevereinshause statt. Herr Lehrer 
Raddatz aus Terranova wird einen Vortrag über 
das Thema: „Wie ist der Rechenuiiterricht in der1 
Volksschule praktisch und fruchtbar zu ertheilen" 
halten. Das zweite Referat hat Herr Organist 
Pettelkan-Nenkrug übernommen, und zwar über 
das Thema: „Wie erwirbt sich der L.'hrer die 
Achtung, das Vertrauen und die Liebe der Schüler 
und der Schulgenieinde." — Die Bezirks-Coiiferenz 
für das Kirchspiel Zeh er, in welcher eine Lektion 
und ein Vortrag gehalten werden sollen, wird Freitag, 
den 9. September, stattfinden.

Der Ortsverein der Tifchler(Hirsch-Duncker) 
hält Sonnabend, den 20. August, Abends 8 Uhr, 
im Gewerbehause eine Versammlung ab. In dieser 
Versammlung, zu welcher auch die Damen der 
Mitglieder geladen sind, wird u. a. auch ein Vor­
trag über die Wohnungsfrage gehalten werden. 
Nach Erledigung der Tagesordliung findet ein ge­
müthliches Beisammensein statt.

Leipziger Sänger. Raimund Hanke's 
Leipziger Qnartettsänger, welche sich hier einer großen 
Beliebtheit erfreuen, veranstalten Sonntag, den

Bürgerressource zwei 
\ - ' 
und decentes Programm zur Ausführung.

Fürst Bismarck-Sterbethaler. Die „
Corr." schreibt: Ein großer Theil der Tagespresse

------------ VVUh... a- . •_ ,"L , , - - - - ~. . . . . . . . . . . . . . . . . . —„   - - - -  
Bismarck-Sterbethaler werden in der Königlichen! Bundesgebiet verlassen und sich der Wehrpflicht ent* 

Mehrere Arten davon sollen an- z '
gefertigt werden. Von der einen Sorte sind bereits | handelt.
r *. . . . . .  ' '
den Kopf Bismarcks mit der Inschrift „Fürst I 160 Mk. Geldstrafe bezw. 32 Tagen Gesärigniß 
Bismarck-Sterbethaler, 30. Juli 1898". Auf der I verurtheilt.
Rückseite befindet sich, in einem Eicheukranz eine I Wegen böswilligeuVerlassens des 
poetische Inschrift. Die Kgl. Münze führt diese! D i e n st e s , sowie wegen Entwendung von 6 Mk. 
Bestellungen für die Privatindustrie aus. Die Prägun-1 und einem Kopfkissenbezug hat sich die unverehe- 
gen haben denselben -sllbergehalt wie die Thaler- I lichte, vielfach vorbestrafte Auguste Rabatschus, zur 
münzen. ^lefeMittheilung ist durchaus unzutreffend. I Zeit hier in Untersuchungshaft zu verantworten, 

^unzgesetzes vorn 9. Juli 1873 Die Angekl. stand bei dein Besitzer Jacob Pangritz 
J1«; f durch die Bestimmung im § 10 des in Hohenwalde im Dienst. Dieser Dienst ist nach 
Gejetzes vetreffend die Ausprägung von Reichsgold-1 den Angaben der Angekl. derselben zu schwer ge- 
UlU^U,r?Om 4‘ Dezember 1871 (R. G. Bl. S. 304) wesen, weshalb sie am 23. April den Dienst ver- 
vorvehaltelie Befugniß, Silberuiünzen als Denkmünzen ! ließ. Sie befreitet jedoch, dabei aus einer Rock- 
mivznpragen, erlischt mit bent 31. Dezember 1873." I lasche des Sohnes des Besitzers Pangritz 6 Mk. 
Danach ist es selbstverständlich, daß Münzen der entwendet zu haben. Dagegen  ist sie ge- 
bezeichneten Art in der Königlichen Münze nicht I ständig, einen Kopfkissenbezug behufs Verpackung 
geprägt werden. Eine Beantwortung der zahlreichen I ihrer Sachen mitgenommen zu haben. 
Briefe, die infolge der falschen Nachricht bereits I Sie behauptet jedoch, den Bezug einige Tage später 
an die Königliche" Münze gerichtet worde i sind, I bei dem Kaufmann Plohmaini hierselbst einem 
kann nicht erfolgen. Gehilfen zur Abgabe an den Besitzer Pangritz

Ein Opfer seines Berufs wurde gestern übergeben zu haben. Der als Zeuge vernommene 
Abend der Haltestellenaufseher Beyran auf Bahn- Bahnhofsvorsteher Laskowski aus Marknshos sagt 
Hof Altfelde. Derselbe war mit dem Rangireu aus, daß eine Frauensperson am 23. April Mittags 
eines Güterzuges beschäftigt, während der Personen-1 beim Lösen einer Fahrkarte nach Elbing ein fast 
zug, welcher um 10 Uhr 10 Min. Abends hier! neues Fünfmarkstück gewechselt habe, er könne aber 
abfährt. in Altfelde einlief. Beyran wurde von die Angekl. heute nicht mehr genau wieder erkennen, 
biefeni Zug erfaßt und sofort getödtet. Der Körper Der Besitzcrsohn Pangritz bekundet, daß ihm aus 
des Verunglückten soll bis zur Unkenntlichkeit zer- seiner Rocktasche gerade ein solches Fünfmarkstuck 
malmt sehn I ^nd ein Einmarkstück entwendet worden sind. Der
sny<4 ? ^U9e überfahren ist in der Nacht von Kaufmann Plohmann vermochte nicht zu bekunden, 

Donnerstag auf derStrecke Pr. Stargard-1 daßdieAngekl. bei ihm einenKopfkissenbezng abgegeben 
h’s’H'3 Bimmergeselle K. aus Saaben. Der ! habe. Der Gerichtshof hielt die Angekl. des Dieb- 

re ldcrende ^Bahnwärter fand Nachts auf der Strecke stahls in zwei Fällen und ber Uebertretung der 
oes Verunglückten. Wann das Unglück Gesindeordnung für überführt und erkannte gegen 

gq )eyen ist, ist noch nicht bekannt. Abends hielt I sie mit Rücksicht auf ihre Diesen Vorstrafen auf 
m okr Verunglückte in einem Lokale in 7 Monate Gefängniß und 15 Mk. Geldstrafe bezw.

3 Tage Hast.
Beschäftigung von Gefangenen auf dem -----------

.Lchm ÄÄ»I Der Verwaltungsbericht der

Elbing pro 1897,98.
Seriditon»? 61 Bolkmann in Dambitzen hiesige Bezüglich der Jnvaliditüts- und 
beicüäfo^ ^aeue mit Ernte- bezw. Siegeleiarbeiten Altersversicherung wird berichtet, daß im 

m J verflossenen Geschäftsjahre 159 Anträge auf Ge*
heiten ,lgvr m itt ^iehsenchenangelegen- Währung einer Invalidenrente und 16 auf Ge- 
16. v. Mts Pi ^andesrath hat durch Beschluß vorn Währung einer Altersrente gestellt wurden. Rentell 
in Viehseuckiennnc^^ung des Nachrichtendienstes gelangten im Gesammtbetrage von 21084,80 Mk. 
am 1. Oktober b^ Aenheiten eintreten lassen, bie zur Anweisung. Die größere Zahl ber Invaliden* 
bitzher gültigen Bestimn-n«'^^^ tritt und von den renten-Bewerber vermochte den auf sie entfallenden 
abweicht. a. Unter bie SnLu fol9enben Punkten Theil ber Kosten für bas ärzliche Gutachten nicht 
ben Polizeibehörben ber Nachbaraempi^^ Ausbruch zu bezahlen unb nahm dieserhalb die Armenver- 
unb dem Kaiserlichen Gesundbeit?^ anzuzeigen Wallung in Anspruch, welche ihrerseits bie verans* ?arte SÄSen nb ift b burch Post- lagten Beträge beinnächst gegen bie Rente zur Er- 

..Z»« (fa belt fid,ftattuua lequibirte. Sou bet V-rficherungspflicht
in enaerem & ni?’t "»t würben gemäß § 4, Slbf. 3 bes Gesetzes 5 Per- 

um bie Schweines ch ; ~ fönen auf ihren Antrag befreit. Streitigkeiten wegen
irn .Un ". .. „...fi,.,funterlassener Marke,Iverwenbung bezw. wegen Ber-innh^rptterenJ^mne v l ^~4ifnptni’neft nmln86c“ I tOfnbun0 von Beitragsmarken in nnzureichenber
L f L cOuc^ um b^e Sch c s - auf I-Höhe lüur^en 133 anhängig gemacht.
dlese Bebeutung ber Bezeichnung Schtmuieseuche m { b ewer b e a er i ck t unb in bem 

Klammern VnM-sngt: (ein- Berichtsjahre 145 Klagen eingegangen (gegen 122 
schließt ch Schweinepest), b. Die Ä 3 fl> un Vorjahre). Von diesen, wozu zwei in bas

^uch6Nausbruche an die be ) ! Berichtsjahr unerkbigt übernommene Sachen
Polizeibehörden verlieren an Werth, weiui sie t I J-^ten, wurden in 77 Sitzungen 133 
unverzüglich erfolgen. Es ist daher ausdrücklich Magen erledigt. Von den eingegangenen 145 
darauf hingewieseu, daß zu diesen Anzeigen Etagen waren anhängig gemacht 136 von Arbeitern 
thunlichst der Telegraph oder das Telephon zu gegen Arbeitgeber und 8 von Arbeitgebern gegen 
bsnutzen ist. c. Die beamteten Thierärzte haben Arvetter. 1 betraf Streitigkeiten zwischen Arbeiiern 
die Postkarten mit den Angaben über den Seuchen-1 beweinen Arbeitgebers. Als Eiliigungsamt ist das 
stand künftig nicht nur am letzten Tage, sondern Gewerbegericht nicht in Funktion getreten. Am 
auch ant 15. Tage jeden Monats an das Kaiserliche 112. uub !•->. Januar 1898 fand die Neuwahl von 
Gesundheitsamt abzusenden. d. Ueber den Aus-1 delsttzeru auf einen sechsjährigen Zeitraum statt, 
bruch und das Erlöschen der Maul- und! Die Wahlbetheiligung von Seitelt der Arbeitnehmer 
Klauenseuche auf Viehmärkten unb Viehhöfen | war eine nn Verhältniß znr früheren Wahl sehr 
soll ein besonderer Nachrichtendienst eingerichtet! rege. Gewählt haben 62 Arbeitgeber unb 1625 
werden. Die Regelung ist ben Landesregierungen ! Arbeitnehmer.
überlassen, jedoch ist bestimmt, daß die Seuchen- Beim S t a d t a u s s ch u ß betrug im Jahre 
uusbrüche auf den „ber größeren Ausfuhr 1897 bie Zahl ber Termine mit mündlicher Ver­
dienenden" Viehmärkten unb Viehhöfen durch die Handlung 9, in denen 6 Streitsachen zur Ver- 
Veterinärpolizeibehörde sofort dem Kaiserlichen Handlung gelangten. Dieselben fanden durch Ur- 
Gesundheitsamt telegraphisch mitzutheilen sind. e. theil ihre Erledigung. Sänuntliche Streitsachen be- 
Neben diesen Mittheilungen an das Kaiserliche Gesund trafen gewerbcpolizeiliche Angelegenheiten. Beschluß- 
heitsamt und den Mittheilungen an die Polizeibehörden sachen sind neu eingegangen 102, dazu aus bem 
ber Nachbargenieinden hat nach Anorbnung des Mi- Vorjahre übernommen 3, zusammen 105. Diese 
riisters für Landwirthschaftdie Polizeibehörde von jedem »105 Sachen sind durch Beschluß erledigt worden. Se

Personen ohne Unterschied des Geschlechts und des 
Ranges.

Wien, 18. August. Der Komponist Z e l l e r, 
früher Hofrath im Unterrichtsministerium, bekannt 
als Komponist vorn: „Obersteiger" unb „Vogel­
händler", ist gestern in Baden gestorben. Z. ller 
war in den letzten Jahren in einen E. bschasts- 
prozeß verwickelt und deswegen imt bem Straf­
gericht in Kollision gerathen. Er war zu einem 
Jahr schweren Kerkers veruccheili iooiv it, h tte 
aber wegen schwerer Krankheit bie Simse n cht an­
getreten.

Lember;, 18. August. Durch eine Feners- 
briinst in Skala! sind 300 Häuser e i n- 

eine zur Errichtung einer Eisengießerei, eine znr! 8 e ä s ch e r r. 1800 Personen sind obdachslos. 
Erweiterung einer solchen, unb eine znr Errichtung Rom, 18. August. Bei einer Eisenbahnfahrt 
einer Verzinmmzsanstalt. Das Dienstjournal des burch einen Tunnel wurde der Präsident des 

betftl,ffC"Cn®e,dWi“t,re B-zir,z,erichts in R--pelgaiefe von einem Mit-
Bei dem Standesamt sind im Jahre 1897 Weisenden durck^Dolchstiche schwer verwimdet und 

regiftrirt worden 1790 Geburtsanzeigen, <
Heirathsakte unb 1347 Sterbefülle.

Die finanzielle Entwicklung des Ar inen Wesens 
feit 1881 bringen mehrere Tabellen zur Darstellung. 
Im Berichtsjahr betrugen bie Gesanuntausgaben 
der offenen und geschlossenen Armenpflege einschließ­
lich der gesummten, aus Stistskosten gezahlten Zu- französisch-amerikanischen 
schüsse 215717,65 Mk., das ist pro Kopf der Be-! ist 
völkerung 4,70, pro Kopf ber Steuerzahler der Endpunkt Cap Coate 
14,3m”tidtisch-nKrank-nstift wnrd-n «ab-l. welch-s 
im Berichtsjahre ausgenommen 364 männliche unb I bubet sonnn bie 
136 weibliche Personen, zusammen 500 Personen. Verbindung zwischen Europa unb Nordamerika. 
Hierzu kam ber Bestand Ende 1897 mit 39 Per- l Bei ber heut erfolgten Einweihung des Kabels 
fönen, sodaß im Ganzen 539 Personen behandelt I tauschten Präsident Faure unb Präsident M a c 
37? unb Kiul -» @egrü6ung8tele8ramnie au8.
lassen 66 Personen. Es verbleibt sonach ein Be- Lorrent, 17. August. Die Stadt Coucar- 
stand von 40 Personen. Die Zahl der Verpflegnngs- n e a u steh! feit gestern Abend in Flammen; 
tage betrug 13278, mithin der Durchschnitt für Admiral M 6 n a r d hat telegraphisch die Entsendung 
jeden Kranken rund 24 Tage. , I aller verfügbaren Hilfskräfte verlangt.
Das^Heilige Geist - Hospital lMe^ eine Einnahme Lorient, 18. ^ugnst. Durch den Brand m 
von 88005,51 Mark, während die Ausgabe Concarueau stnd 3 Fabriken zerstört und eine 
87 617,06 Mark betrug. Mithin blieb ein Bestand stark beschädigt worden. Die Feuerwehren von 
von 388,45 Atark. Es haben 124 Benesiciaten ! Lorient, Qnimperlc und Quimper sind zur Stelle, 
an Gaben 15434,40 Mark bezogen. Außervem i Uhr Nachts war jede Gefahr beseitigt unb 
sind 8 Beamten- unb Lehrerwittwen mit 1446,211 . „ ~ k u f < ..
Mark unterstützt worden. An bie Armenkasse sind “f 'e,ne" rk ,
20000 Mark unb an bie anderen wohlthätigen! London, 18. Aiignjt. ,,Daily Mail meldet 
Anstalten 2000,43 Mark gezahlt worden, aus Captown vorn 17. August: Der Postzug von
— Der Etat des St. Elisabeth-Hospitals pro I Johannisburg nach Captown entgleiste gestern
1. April 1898/1901 balancirt in Eimiahme und ! I^cht nahe bei Matjesfontein 5 Europäer wurden 
Ausgabe mit 16339,60 Mk. Das Capital-Ver-1 o-tödtet Der Kua llna Teuer i‘> Cinaeborne
mögen betrug am 1. April 1898 108214,18 Mk. getobtet- ^r Zug sing Feuer. 1^ s ingeborne
— Der Etat des St. George-Hospitals pro 1. April pnb lebend verbrannt. Andere Meldungen jprachen 
1896/99 balancirt in Einnahliie uub Ausgabe mit I von 30 Todten.
4692 Mk. Das Capital-Vermögen betrug am I Chriftiania, 17. August. Zufolge starken 
1. April 1897 46071,26 Mk. , Der Etat des ! Gewitters sind hier unb in der Umgebung Ueber" 
Pestbude-Hospitals pro 1. April Ischwemmungen eingetreten; mehrere Straßen
balancirt in Einnahme unb Ausgabe mit 3981 3Rt r } ö m .
Das Capital-Vermögen betrug am 1. April 1897 d-r Stadt stehen unter Wajser. Der Bahndamm 
37 336,56 Mk. — Der Etat des Heil. Leichnam- der Lysaker Strecke ist auf 400 m nnterspült. 
Hospitals pro 1. April 1897/1900 balancirt in New-Aork, 18. August. Das „Evennig 
Einnahme und Ausgabe mit 3488 Mk. Das Journal" meldet aus Manila: Jandenes
25 321/32^^^^n detrug am 1. April 18971 Eigte unter geringen Bedingungen in die Ueber-

 gäbe. Die Hauptbedingung war, daß die Amerikaner
- sich bereit erklären sollten, die Spanier gegen die

Insurgenten zu schützen. Soweit die Anierikaner
Berlin, 18. August. In einer längeren Zu- des spanischen Besitzes sich bemächtigten, legten die 

fchrift an die „National. Ztg. bezeichnet Ernst Spanier ihre Waffen nieder, mit Ausnahme der 
von Wilden bruch die Legende, welche seiner- Truppen im Norden der Hauptstadt, denen gestattet 
zeit den Rücktritt des Fürsten B i s m a r ck mit wurde, in den Laufgräben zu bleiben, um die 
Wildenbruchs Drama „Der neue Herr" in Ver- Insurgenten in Schach zu halten. Während des 
bindung brächte, als eine infame Lüge. Angriffs der Amerikaner auf Manila sollen 150

Kiel, 18. August. Ein seit zwei Jahren wegen | Spanier getödtet und 300 verwundet fein.
Unterschlagung von 80000 Mk. von der Ber- 
liner Polizei steckbrieflich verfolgter Kauf­
mann ist jetzt im Nordseebad Amrum verhaftet I Bürse: Befestigt. _ Cours vorn 1 
worden. Er wußte als feiner Mann auszutreten, ^t. „ „ ... 1

: wurde indessen von einem Berliner Badegast er-! 3 PCt. „ ,, ...
, " _ , , r cv 13Vt pCt. Preußische ConsolS. . . . . . . . . . . . . . . .: sannt, welcher seine Verhaftung veranlaßte. ^111 pCt. „ „ . . . . :

: Föhr wurde er von einem Beamten in Empfang 3 pCt. „ - - •
genommen unb nach Berlin transportirt. 31/2 PCt. W,tpreußifche Pfandbriefe .

Bremen, 18: August. Matrosen unb Heizer : ( ( (
- der hiesigen Rhedereien traten heute wegen Lohn- Oesterreichsiche Banknoten. . . . . . . . . . . . . . .
■ streitig,k-iten in einen partiellen Streik ein. 4®'Jiumäntei'oon'isso' .' f ( 1
1 Hamburg, 18. August. Heule sind hier z e h n ! 4 pCt. Serbische Gvldrente, abgestemp.
- T ° d ° s s ä l l ° a n H i tz s ch l a g nnd zahlreiche h,LLL^G°wr°nt° ■ . • . .

schwere Erkrankungen daran vorgekommen. I Marienb.-Mlawk Stamm-Prioritäten.
i Neu-Stettin, 18. August. Amtlich wird ge- ~~~
! meldet, gestern Nachiuittag gegen 3 Uhr 15 Min I Spiritus 70 wco? C .**. °Wt . • . • 5410 j«
’ entgleiste infolge Ueberfahrens einer Kuh in Kilo'! Spiritus 50 loco . . . . -. . . . . . . . . . . . . . . . . . A
* Meter 76,1 zwischen Neu-Stcttiu-Oldenbnrg der

Strecke Ruhno w -Konitz der gemischt^ .... ,
1 Zug 2 0 8. Die Maschine, 3 Güterwagen, Pack' Getreide-, W^oll-,^Mehl- u.

wagen und 2 Personenwagen sind entgleist unb be-1 Loco nicht contingentirt . . 
schädigt. Personen sind nicht verletzt. Me •conHn8entirt.' .'
Geleise sind bis auf Weiteres gesperrt. Der Personen-1 August. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
verkehr wird durch Umsteigen an der UnfaUfteUe 
anfie(f)t erhalten. I Danzig, 18. August. Spiritus pro 100

Wien, 18. August. Anläßlich des heutigen | contingentirter loco 72,50, nicht eontingentirter loco 
Geburtstages des K a i s e r s Franz Joseph 
ist die Stadt reich geschmückt. In den Kirchen 
fanden Festgottesdienste statt. Auch in Budapest 
wurden Festgottesdienst' abgehalteu.

Wien, 18. August. Die „Wieuer Zeitung" 
veröffentlicht einenArmeebesehl und drei Handschreiben 
des Kaisers, betreffend die Stiftung von drei Me­
daillen. Der Kaiser stiftet je eine Medaille für 
die bewaffnete Macht unb die Gendarmerie, für 
Civilbeamte und für 40jährige Dienste für alle

Spiritusmarkt.
Danzig, 18. August. Spiritus

52,50 bezahlt.

Glasgow, 18. August. sSchlußpreis.j Mixed numbers 
warrantes 47/6 sb. Stetig. 



Sonnabend, den 20. d. M.
I
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(Dirigenten-Benefiz)
in W eingrundforst.

Anfang S1j2 Uhr Abends. 
H Gäste sind willkommen! WW

Mit Verschlußkaften 
u. sämmtl. Apparaten

50 PL 
Reelle Garantie.
»--------

Kgene KeMratur-KerkWe.
Auch nicht von mir gekaufte Maschinen 

werden gttt und billig reparirt.

Paul Rudolphy Nachf., 
FischerftraK- 42.

Eine Herrschaft!. Wohnung 
Brandenbnrgerstraste Nr. 2, I, 

bestehend aus 4 großen Zimmern, Entree, 
Küche und allem Zubehör zum 1. CcL 
zu vermiethen. Näheres

Reiferbahustra^e 22.

chrtsvereiu -er Tischler u. 
nervandter Kerufe.

Sonnabend, den 20. August er., 
Abends 8 Uhr, 

im Gewerbehaus!
Versammlung. "WE
T a g e s o r d n u u g :

Bericht pro Monat Juli und Einziehung 
der Beiträge; alsdann

Vürtrag über die Wohnungsfrage, 
wozu sämmtliche Mitglieder mit ihren 
Damen freundlichst cingeladen werden. 

Nach der Versammlung: 
Gciittikhüchcs KcisgLinensciu. 

Der Vorstand.

Lehrerverein.
Sonnabend, 20. August, 8 Uhr: 

Bei levue:
1) Vertrag: Welche Stellung nehmen 

w:r gegenüber der Einführung des 
Handfertigkeits - Unterrichtes 
für Knaben und des Haushal- 
tungSunierrichteS für Mädchen 
in den Lehrplan der Volksschule 
ein?

2. Interne Angelegenheiten.
Die Mitglieder der Ortsgruppe des 

Lehrerinnenvereins werden zu dieser 
Versammlung höflichst eingeladen.

Der Vorstand. 

wr Sanziger -M

g Ioptii Zier 5
stets auf Lager.

Frii^ ZANLÄNz

Reinecke’s FahllkOhrik
Hannover.

Slaustein! 
zum Weizen beizen billigst. 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 
J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasscrstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeLelfarben.

KaufmSumscher Verein. 
Ausfahrt per Dampfer 

Sonntag, den 21. August d. Js., 
Morgens 7 Uhr,

von der Leegen Brücke durch die 
Kraffohlschleuse bis zum Danziger 
Haupt. Hier 1 Stunde Aufent­
halt behufs Besichtigung und dann 
direkt nach Kahlberg, 100 die An­
kunft gegen 3 Uhr Nachmittags 
sein wird.
 Der Borstand.

Empfehle mich dem werthen Publikum von Stadt und Land zur An­
fertigung von

Herren- «♦ Änaberr-Garderoben, 
sowie Uniformen und Veamten-Sachen jeder Branche. Alle Reparaturen 
und Reinigungen, sowie auch Aenderungen und Umarbeitungen von Damerr- 
Mäntelu und Jaguettes mache stets nach Wunsch sauber zu jedem annehm­
baren Preise. Hochachtungsvoll
Otto Saiewski, Kleidermücher f.Herren-u. Tamensüchen, 

Burgstraste Nr. 30. 

{ Möbel s°w-- Särge
1 in jeder Größe mit innerer Ausstattung zu billigsten Preisen, j
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Pianinos?
nur bessere Fabrikate, empfiehlt billigst 
AMpeeo Piano-Handlung,

' rivooö, Alter Markt 18, 1 Tr.

Gewerbehaus
Heute und folgende Tage, 

Abends 8 Uhr: 
Vaterländische Testspiele. 

„Aus Deutschlands 
größter Zeit", 

44 historische Aufzüge mit Dichtung 
und Musik, ausgeführt von ca. 60 Per­
sonen. Preise der Plätze und Vorver­
kauf siehe Anschlag.

Kassenöffnung 7ft's, Anfang 8 Uhr.
Die Direktion.

Bürger-Ressource.
Sonntag, den 21., und Montag, 

den 22. August er.:

Humorist. Liederabende
Raimund Hanke’s 

altbekannter 
Fkipzigkr OnürlkttsMgkr. 
Gänzlich neues, hochinteresiantes, 

decentes Programm! 
Auftreten d. phänomenal. Sopran­

sängers Sascha v. Günther.
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pß 

Billets ä 50 Pf. sind im Vorverkauf zu 
haben bei Herrn R. Selckmann.

wärt. Versandthäuser gleichgestellt.
Wiederverkäufer 

erhalten höchsten Rabatt. 
Mu terkarten sranco überallhin. 

Richari Weiss Wwe.
Kurze Hinterstratze 14. 

TTWwrwrf

Kirchliche Anzeigen.
Synagogen-Gemeinde.

Gottesdienst Freitag, den 19. d. Mts, 
Abends 7 Uhr, Sonnabend, den 
20. d. Mts., Morgens Uhr.

Elbinger Standesamt.
Vom 18. August 1898.

Geburten: Schuhmacherwwe.Caro- 
line Wichmann, geb. Schidlowski T. — 
Fabrikarbeiter Josef Kranich T.

Aufgebote: Arbeiter Albert Lange 
mit Anna Behrendt. — Kutscher August 
Baehr-Elb. mit Marie Kienast-Hansdorf.

Eheschließungen: Journalist Ed. 
Kolberg mit Hedwig Friebel.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Martha Jahns-Brom- 
berg mit dem Ingenieur Herrn Emil 
Vousse-Graz. — Frl. Frieda Wend- 
land-Gablauken b. Schnellwalde Ostpr. 
mit dem Apotheker Herrn Wilhelm 
Fahrenholtz-Riesenburg.

Geboren: Herrn GerichtssekretürZühlke 
Saalfeld T. — Herrn William Key- 
sell-Königsberg T.

Gestorben: Herr Altsitzer Ferdinand 
Kirsch-Mohrungen. — Frau Luise 
Kiehl, geb. Blumberg-Buczin. — Frau 
Elisabeth Raschinski, geb. Tomath- 
Königsberg.

Heute Nachts Isi's Uhr entschlief 
sanft nach langem schwerem Leiden 
unsere innig geliebte Mutter, 
Schwieger- und Großmutter Frau 
Julianne Heinrich, 

geb. Wagner, 
im 79. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Emil Heinrich, Postsecretär, 

Dillenburg.
Hertha Heinrich, geb. Raetz. 
August Neumann, Rector, 

Schwentainen.
Jda Neumann, geb. Heinrich. 
Rudolf Nadolny. 
Martha Nadolny, geb. Heinrich 

und Enkelkinder.
Elbing, den 17. August 1898. 
Die Beerdigung findet Sonn­

abend, den 20. d. Mts., Nachm. 
3 Uhr vom Trauerhause Schmiede­
straße Nr. 5 statt.

Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung deS 
Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein 
Magenleid'en, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder 

Verfchleimung
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. 
Es ist dies das bekannte

Verdauung- und Blutremisinnsismitlel, der 

Hubt» WriiWc iiriiutcr-Wcin 
g Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, § 
@ heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem • 
§ Wein bereitet, und stärkt und belebt den 8
• ganzen Verdauungsorganismus des IMen- • 
8 sehen, ohne ein Abführmittel zu sein. 8 
®Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen in«
• den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 8 8 verdorbenen krankmachenden Stoffen und 2
• wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden *
so Blutes. I

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Magen­
übel meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine 
Anwendung alle» anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfschmerzen, Anf- 
stosten, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechet», 
die bei chronischen (veralteten) Magenleide« um so heftiger auf­
treten, tverden oft nach einigen Mal Trinke» beseitigt.

Qiaihlvorcfnnfimri und deren unangenehme Fotgen- OlUmVörMOpTUrig toic Beklemmung, Kolik, 
schmerzen, Herzklopfen, Schlaflosigkeit, sowie Blutanstauunge» 
in Leber, Milz und Pfortadcrsystem sHämorrhoidalleiden) werden 
durch Kräuter-Wein rasch und gclinb beseitigt. Kräuter-Wein behebt 
jedwede Uttverdanlichkeit, verleiht den, Verdauungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch eine» leichte» Stuhl alle untauglichen 
Stoffe aus.der» Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blut­
mangel, Entkräftung Verdauung,' mangelhafter Blut- j 
Bildung und eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei gänzlicheri 
Appetitlosigkeit, unter nervöser Abspannung und Gemüths- \ 
Verstimmung, sowie häufigen Kopfschmerze«, schlaflose« Nächte«, l 
siechen oft solche Kranke langsam dahin. WM" Kräuter-Wein giebt 
der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. UW" Kräuter- 
Wein steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blntbildung, 
beruhigt die erregten Nerven lind schafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen dies.

Krünter-We!« ist zu haben in Flaschen ä J4 1,25 u. 1,75 in J 
Elbing, Thiergarih, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburrj, | 
Mühlhausen, Pr. Holland, Scblodien, Reichenbacii, 
Christburg, Stuhm, Dir schau, Gross Zünder, Schön­
baun», Prausi, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet oie Firma „Hubert Nllrich, Leipzig, West- 
straste 82," 3 und mehr Flaschen Kräuter-Wein zu Originalpreisen 
nach allen Orten Deuischlandü portv- und kistefrei. , 
UM" Vor Nachahmungen wird gewann!

Man verlange ausdrücklich , , ... . j
MF Hubert Ullrich’schen "Ä Krauter-Wein. I

Ar fradjhino!
Auf die Erklärung der Barghänd- 

lerin Dorothea Dlödhorn, Leich- 
namstraste 122, erlaube ich mir iiod)= 
mals die ergebene Anzeige, daß hier am 
Orte noch mehrere 

Leichen-MatluM-ZMick 
vorhanden sind, die sich nur durch zu­
verlässige Träger, Reellitüt und 
billige Preise einen grosteu Kunden­
kreis erworben haben, weshalb die 
Reklamen der Sarghändlerm^Doro­
thea Blödhorn t all einiges Institut), 
wie ich nochmals bemerke, unwahr sind. 
Sie sagt sogar „erstes und alleiniges 
Institut". Dieses widerspricht sich ganz 
und gar, denn wenn sie sagh erstes, 
weiß Jedermann auch schon, daß noch 
mehrere gleiche Institute hier am Platze 
sein müssen, nnd von „alleiniges" kaun 
gar keine Rede sein.

B. Herder. 
Kichen-Mattungr-Milut, 

eigene Sargtischlerei n. Kranzbinderei 
Lange Hiutcrstraßc 24, DE" Nähe des Alten Marktes.

Den Empfang von Neuheiten in 
Ansichts-Postkarten und 

Pgftkartcu-Albnm 
in gröstter Auswahl zeige ergebenst an.

Alwine GerSach,
Alter Markt 41, Ecke Fleischerstraße.

Uhren,
beste gebrauchsfertige Werke, mit langjähriger Gaiantie, 

allen Preislagen in grosser Auswahl am Lager.

Reparaturen
gewissenhaft und billigst!!

Emil Hoepner, 
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 

Friedrich Wiihelmplatz 5.
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863.

Mein Bureau
Anferllgung schriftlicher Arbeiten 

aller Art als: Klage«, Gesuche, Be­
schwerden, Karrfverträge, Testa­
mente n. dergl. bringe ich hierdurch 
zur gest. Benutzung in Bedarfsfällen in 
Erinnerung. Auch bin ich zur Be­
sorgung von Hypothekeu-Darlehnen 
und zur BermiLtelung von Grund- 
stücks-Verkäufen jeder Zeit bereit.
Friedrich Hoffart, 

Privat-Secretär, 
Elbing, Mühlenstraste 11a.

Kolossalen
Erfolg erziele ich überall mit meinen 
Holtä!Idrschen Zl 8 arren. 
Amengv . . , . -- - - - - '
Loretta 
Nelly . . ' ' ' 
Dona Pilar . . . 
La Corona, kl. Fa^on 
La Palma .... 
Hermes .... 
Backbord .... 
Germania ....

Höhere Preislagen bis Mk 15. per 
100 St. Angabe ob leicht, mittet oder 
kräftig. Versand N'achnahme b. 500 St. 
franko.

F- Frank, Wesel

Unsere „Spezialitäl",
neue, doppellüuf. Zentralfeuer - Flink., 
Kal. 16, Dopp.-Schlüssel, Backenschaft, 
amtlich geprüft und eingeschossen, nur 
pr. Stück Mk. 22,—. (Pack. i. 
Kiste 1 Mk.) Umtausch b. Nichts 
konvenirung innert). 14 Tagen gestattet. 
Versand g. Nach», ob. vorherige Kassa.

D. Simons & Sohn, Köln.
An-, Verkauf und Tausch neuer sowie 

gebrauchter Jagdgewehre 2C.

Mein Kräuter-Wein ist kein Geheimmittel; seine Bestandtheile 
sind: Malagawein 450,0, Weinsprit 100.0, Glycerin 100,0, Nchthwein 
240,0, Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen- 
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwnrzel, Kalmuswurzel aa 10,0.
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riifjte ebenso dem Tode I Namen weiter nennen nnd nach wie vor über seine 
Ich allein überlebe die Leistnngen unbefangen nnd objektiv urtheilen werde.

Die

Theodor Reichmann,

Jetzt

listigen Augen.

mag er auch weiterhin so drollige briefliche Mittel 
antoenben, meine Liebe zu gewinnen, tote diese. 
Will Herr Reichmann mit einer Klage vorgeven, 
mag er es thun. Ich bin der Letzte, der ihn da­
von abhalten rvürde, das Seine zur Erheiterung 
der Wiener Gerichte beantragen."

* Nachforschungen nach Andree. Von 
Stadling, dem Leiter der schmedischen Expedition, 
deren Ausgabe es ist, nach Spuren der Andree'schen 
Expedition zu suchen, ist ein Telegramm an „Aston- 
bladet" in Stockholm eingetroffen, demzufolge die 
Stadling'sche Expedition Uor' mehreren Wochen in 
Bnlun, in der Nähe der Mündung der Lena, ein- 
getroffen war. Im Lause des letzten Winters 
hätten, tote es in der Meldung heißt, Fanglente die 
Nensibirischen Inseln besucht; nichts verlautete aber, 
daß dort irgend eine Andeutung von der Andree'schen 
Expedition bemerkt worden wäre. Auch bet den 
Flüssen Anabara und Jndigirka hätte man keinerlei 
Spuren bemerkt. Wie bekannt, befinden sich auf 
zwei der Nettsibirischen Inseln Proviantniederlagen, 
die seinerzeit von Baron von Toll für Nansen 
uiedergelegt worden waren und die unter Umständen 
auch von Andree und seinen beiden Gefährten benutzt 
werden konnten. Nach den obigen Mittheilungen 
scheint es nun nicht glaubhaft, daß Andree nach den 
Neusibirischen Inseln verschlagen worden ist. Weitere 
Gewißheit dürste der norwegische Eismeerschiffer 
Bräkmö bringen, der vor längerer Zeit die Fahrt 
nach den Neusibirischen Inseln angetreten hat, um 
die Proviantniederlagen zu untersuchen. Die 
Stadling'sche Expedition wendet sich jetzt westwärts, 
um zur Taimyrhalbinsel und von dort bis zum 
Jenissei zu wandern. Das oben erwähnte Telegramm 
war von Bnlun bis Jrkutsk mittels Schiff befördert 
und in Jrkutsk durch den Telegraphen weitergesandt 
worden. Bei Behörden und Bevölkerung hat die 
Expedition überall Entgegenkommen gesunden.

* Durch eine Wasserhose wurden am Sonn­
abend in der Nähe von Rogersville, im Staate 
Tennessee, siebzehn Personen gelobtet.

* Hauptmann Wasserthal in Hermannstadt, 
der den Geliebten seiner Frau, Dberlteutenant 
Garibaldi, gelobtet hat, wurde vom Militärgerichtshof 
sreigesprochen.

* Absturz in den Bergen. Ein Controllbe- 
Hinter der Schweizer Nordostbahn wurde auf dem 
Kreuzlipaß, wo er abgestürzt war, todt ausge-

! funden.
* ZurJllustration des grotesken Charakters 

des Feldzuges von Portorieo — so schreibt 
der „Daily Telegraph", dem wir für seine Mittheilung 
die volle Verantwortung Überlassen — verdient ein 
höchst merkwürdiger Fall, der einem Korrespondenten 
des „Newyork Herald" passirt ist, erzählt zu werden. 
Der Berichterstatter marschirte an der Spitze des 
amerikanischen Heeres, als er bei Coaino plötzlich 
einem weit voraeschobenen spanischen Posten in die 
Hände siel. Sein eingeborener Führer lies, was er 
laufen konnte; der Journalist aber hatte nicht mehr 
Zeit zu entfliehen. Aber anstatt ihn als Gefangenen 
zu behandeln, begannen die spanischen Offiziere mit 
ihm zu Parlamentiren, und nach einer kurzen Unter«

12. Kapitel.
Der Assessor Thies hatte sich an diesem Abend 

„Im Sachsenroß" eben zu Tisch gesetzt, als der 
Wirth, der den in der Regel im Eßzimmer allein 
speisenden Gast gern unterhielt, mit der Neuigkeit 
eintrat, der Herr Kreisphysikus sei soeben aus dem 
Gesellschaftszimmer gerufen worden. Sein Kutscher 
halte draußen mit dem Wagen zu einer Fahrt nach 
Gut Vollrode, wo die Gutsherrin im Sterben liege.

Des Assessors Mienen zeigten Theilnahme.

rebung beschlossen sie, sich ihm zu ergeben. Der 
Amerikaner war einfach „baff", aber er b mähte sich, 
sein grenzenloses Erstaunen ob der um.vicf.iung, 
die das Abenteuer genommen hatte, zu Oeruergeti; 
er unterhandelte mit den Offizieren und zog sich 
bann zurück, indem er erklärte, daß er dem Höchst- 
cointnanbireubcn, General Nelson Miles, mittheilen 
wolle, daß die Garnison von Coamo zur Uebergabe 
der Stadt bereit sei. General Miles glaubte An­
fangs, daß der Journalist verückt geworden sei, 
aber der „Zeitungsschreiber" hatte die Wahrheit ge­
sagt, denn die Stadt war wirklich bereit zu kapituliren.

Humoristisches.
— Anerkennung. Droschkenkutscher: „Mein 

Gaul ist doch 'n liebes Thier; jetzt is er schon 
das fünfte Mal hingesallen und jedesmal hat er 
een’ Radfahrer mit Hingerissen."

— In der Markthalle. Dame: „Der Fisch, 
den Sie mir gestern verkauft haben, war ja schlecht." 
— Fischfrau: „Das ist nicht mein Fehler, Madame, 
ich habe ihn Ihnen ja schon vor acht Tagen an­
geboten."

— Nur nichts Halbes. Studiosus A.: 
„Du, Dein Rock sitzt schlecht, da müssen die Knöpfe 
versetzt werden." — Studiosus B.: „Weißt Du, da 
versetze ich doch lieber den ganzen Rock."

lieber Vetter Bismarck mu 
verfallen, wie Ihr alle. L , 
Menschen, denn ich bin der Messias, dessen Zeit 
bald anbrechen wird. Dann könnt Ihr Champagner 
aus Dachrinnen schlürfen." Der „Messias" ist 
ein hoher Sechziger und erhält von ber Bis- 
marckschen Familie eine lebenslängliche Unterstützung.

* Ein merkwürdiges Dementi bringt die 
russische Zeitung „Nowosti". Warschauer Blätter 
hatten berichtet, in einer Privatklinik der Stadt sei 
an einer älteren Frau eine schwere Operation mit 
Oeffnung der Bauchhöhle ansgesührt worden. Nach 
einigen Monaten fei diese Frau gestorben, und bei 
der Sektion habe man als Todesursache eine Pin­
cette tonftatirt, welche die Aerzte bei Vornahme der 
Operation in der Bauchhöhle der Kranken vergessen 
hatten. Wie nun der Sohn der gestorbenen Frau, 
die von dem Professor Kossinsli und einem Dr. Sok- 
mann in der Privatklinik des Dr. S. operirt worden 
war, den „Nowosti" schreibt, lebte seine Mutter nach 
der Operation noch sieben Monate und starb unter 
großen Qualen. Die Nachricht, „eine" Pincette fei 
im Leibe der Todten gesunden worden, müsse jedoch 
als ^unbegründet bezeichnet werden: man fand in 
der Todten zwei vergessene Pincetten.

* Schauspieler und Kritiker. Zn dem oft 
erörterten Kapitel „Schauspieler und Kritiker" liefert 
ber Hosopernsänger Theodor Reichmann in Wien 
einen neuen Beitrag. Er hat an den Musik­
referenten der „Reichswehr", Hans Liebstoeckl, nach­
stehenden Bries gerichtet: „Adresse: An den Schreiber 
der Musikkritiken über die Hosoper. „Reichswehr". 
Wien, 9. August. Euer Wohlgeboren! Theile mit, 
daß ich Ihnen verbiete, meinen ehrenwerthen Namen 
in ihren Kritiken zu nennen. Ihr Geiser und Ihre 
blinde Wuth verhindert Sie, unparteiisch zu sein. 
Sie haben durch Nichts das Recht erworben, einen 
Künstler meines Ranges zu beurtheilen, noch viel 
weniger ihn mit Dreck zu beschmeißen. Sie sprechen 
über unser Theater, als ob Sie aus Wien nach 
Troppau zur Kritik berufen werden. Welche Oper 
ist denn besser als die unfrige? Wie kommen Sie 
zu der Anmaßung, über ein solches Institut und 
solche ersten Künstler in solchem wegwerfenden 
Tone zu sprechen? Glauben Sie vielleicht, mau 
hätte mir in Deutschland, Oesterreich, England, 
Holland, Rußland, Amerika mein Geld umsonst 
gegeben, und es war nicht wenig. Hören Sie doch 
auf, mit Ihrem Gekläff. Mich vor allein lassen Sie in 
Ruhe. Nennen sie meinen Namen nicht mehr, und wenn 
ich Holländer und Daland in einer Person finge 
oder dreimal den Wotan hintereinander finge. 
Lassen Sie mich zufrieden; ich verwahre mich mit 
aller Energie dagegen und werde mit einer Klage 
gegen Sie Vorgehen, wenn Sie sortsahren, mich zu 
infultiren und zu beleidigen. Das braucht sich Nie­
mand gefallen zu lassen.
Kammersänger." — Der Kritiker setzt in sehr 
ruhiger Form den Lesern des Blattes die Ver­
anlassung des Streites mit Reichmann auseinander 
und sagt zum Schlüsse: „Ich bin mit Herrn 
Theodor Reichmann und seinem einzig dastehenden 
Briese fertig Ich danke ihm für die Angabe der 
Länder und Erdtheile, in denen er schon zu tief 
gesungen hat. Ich theile ihm mit, daß ich seinen

Todte lag sie da.
Die Abendsonne war schon längst am fernen 

Horizont untergetaucht und das Zimmer hüllte be­
reits die Dämmerung ein, als Frau Reinhardt sich 
langsam, mühsam erhob. Aus dem Tische lagen 
noch immer die Kassabücher und die sauber ge­
hefteten blauen Actenmappen mit den stummen 
Zeugen von dem verfehlten Leben des einst so heiß­
geliebten Sohnes. Ein Schauer rieselte ihr beim 
Erblicken jener stummen Ankläger durch den Körper. 
Zitternd suchte ihre Hand die Klingelschnur an der 
Wand neben ihrem Lager.

Kaum ertönte draußen der Schall der Glocke, 
da stürzte Thekla in's Zimmer, die schon lange auf 
das Zeichen gewartet hatte.

„Ist Friedrich nicht da?" fragte Frau Rein­
hardt mit zitternder tonloser Stimme.

„Nein Tante, er ist unten im Hause beschäftigt. 
Wünschest Du etwas?"

„Sag ihm, er soll sogleich die Bücher wieder 
zu dem Verwalter znrückbringen, sogleich, hörst Du? 
Ich mag sie nicht mehr sehen. Auch soll er Stegen 
bitten, daß er zu mir kommt."

Thekla entfernte sich eilig. Aber säum hatte 
sie die Thür geschlossen, da hörte sie einen dumpfen 
Fall und lautes Wimmern aus dem Zimmer der 
Tante schallen. Sofort eilte sie zurück. In dem 
Zwielicht des Raumes sah sie die Tante auf dem 
Fußboden, in Krämpsen liegen, und neben derselben 
bemerkte sie eine dunkle Lache, die durch das Aus­
strömen des Blutes aus dem Munde der von 
ihrem Lager herabgestürzten Leidenden entstanden 
war. —

Wenige Minuten später war die ganze Diener­
schaft des Gutes auf den Beinen, und ein Reiter 
jagte alsbald durch das Thor der Kreisstadt zu, um 
einen Arzt zu holen.

als einen trotzigen, verstockten und rohen Burschen 
hinznstellen wußtest, so daß sich zuletzt auch mein 
Herz dem älteren zuwandte. Es siel dir das 
leicht, denn ich konnte mich der vielen Arbeit in 
Feld und Flur wegen nicht der Erziehung der 
Kinder so widmen, tote ich es wünschte. Und als 
ich bann an das Hans gefesselt wurde von Siech- 
thnm und Gebrechen des Alters, da waren sie 
längst draußen in der Welt und begehrten meines 
Rathes nicht mehr. Du aber fuhrst fort in deiner 
Methode der Erziehung, hinter meinem Rücken des 
Sohnes verderbliche Neigungen, wenn auch unbe­
wußt, zu unterstützen und ahntest in deiner Kurz­
sichtigkeit gegen die Schwächen des Sohnes nicht, 
an wen du alle zärtliche Sorge, alle Liebe deines 
eitlen Mutterherzens verschwendetest. Mich hat der 
Himmel durch den Tod davor bewahrt, die Saat 
dieser falschen mütterlichen Erziehung ausgehen zu 
sehen; du aber lebst und siehst jetzt die Früchte 
reisen und den Götzen von seinem Thron herunter» 
kürzen und zerbersten. Und aus dem Moder und 
?er Fäule, welche die glänzende Hülle dieses Götzen 
w.sich barg, reckt sich eine Hand hervor, um Dir 
bn^' ^/rz aus der Brust zu reißen, dieses Herz, 
fein/ < „ihn" schlug, und eine Stimme aus 
aebaXpV%n ruft bir »U: „Hast Du recht an mir

Cutter?"- - - - - - - - - - - - - - - Was wirst du
fnlcbe iirrhr du schweigst! denn ehe eine
mißrathenen" Mutter zngiebt, nicht recht an ihrem 
sich lieber selbst^ 9e^anbeIt haben, reißt sie 

selbst das Herz aus dem Busen. Man 
1 olles immer „für ihn", und nur „für 

?? fein Bestes, er sollte ganz 'was 
Besonderes werden. Damit beschwichtigen solche 
Mutter ihr Gewisien, an das doch wohl einmal 
leise die Vernunft Pocht und frägt: Thust du auch 
nicht zuviel? x5)t es überhaupt klug gethan, ihm, 
dem „Einzigen', nicht für sich selbst etwas zu thun 
übrig zu lassen? Gar köstlich ist der Thau edler 
sorgender Mutterliebe für das Gedeihen der jungen 
Menschenpflanze, aber rechten Muth und Thatkraft 
und Widerstand gegen die Versuchung zum Bösen 
schöpft der Jüngling nur in der strengen Schule 
des Lebens und aus der Erkenntniß des wahren 
Zwecks seines irdischen Lebenswallens "

Frau Reinhardt wagte nicht auszusehcn. Das 
Bewußtsein der Mitschuld legte sich plötzlich mit 
Centnerlast auf ihr Gewissen; unbeweglich wie eine 

„Die Aerrnste! Der Tod wäre für sie eine Er' 
lösung. Jahrelang gelähmt zu sein, sich ohne fremde 
Hülfe nicht von der Stelle bewegen zu können, 
muß für eine sonst geistig frische, energische Dame 
mit lebhaftem Naturell, wie sie es ist, eine wahre 
Höllengnal sein."

„Die Sache scheint aber nicht ganz richtig zu 
sein," meinte der Wirth geheiinnißvoll. Der Kutscher 
sagt: Man hätte die Dame im Zimmer liegend und 
in ihrem Blute schwimmend angetroffen. Gleich­
zeitig höre ich. . . . . . . . . . . "

„Nun, was soll denn etwa Unrichtiges an der 
Sache fein? Die alte Dame leidet an Brustkrämpsen, 
da wird sie zweifellos einen Blutsturz gehabt haben," 
unterbrach der Assessor den redseligen Mann.

„Kann schon sein, aber ich denke mir, daß dies­
mal doch wohl etwas anderes dahinter stecken wird, 
lieber den ermordeten Sohn werden ja jetzt die 
nnglanblichften Geschichten verbreitet, da wird sie 
viel Kummer und Verdruß haben. Als ganz neu 
erzählte man sich eben im Gesellschaftszimmer, daß 
der junge Gutsherr auch mit der Tochter des 
Försters Hart ein Liebesverhältniß gehabt haben 
müsse und das junge Mädchen stände im Verdacht, 
um den Mord zu wissen oder es hätte wohl gar 
selbst aus Rache gegen ihren Verführer die Hand 
mit dabei im Spiele gehabt, sonst würde das Ge­
richt doch wohl nicht heute Abend noch zu ihrer 
Verhaftung geschritten sein. Liegt denn wirklich 
etwas Verdächtiges gegen die Tochter Harts vor, 
Herr Assessor? Sie müssen das doch wissen."

Kaum hatte der Wirth diese Worte gesprochen, 
da sprang er erschreckt einige Schritte zurück, denn 
der Assessor war mit drohender Gebärde blitzschnell 
emporgeschnellt und vor ihn hingetreten. Jetzt 
packte er den kleinen, feisten Mann unsanft an den 
Schultern und sah ihm mit unheilverkündender 
Miene in die kleinen listigen Augen.

„Wer hat Ihnen solche Lügen aufgebunden?" 
herrschte er den verblüfften Wirth mit blitzenden 
Augen an. „Die Tochter Harts ist eine anständige 
junge Dame, die sich von einem Manne wie Robert 
Reinhardt nicht verführen läßt! Und wer hat eben 
von der Verhaftung dieser jungen Dame gefabelt.

„He—he—he—Herr Assessor ..... Gott! was 
erschrecken Sie mich! I — ich ^ge ja nur, w wav 
Andere sich erzählen!" stieß der Wirth erbleichend 
aus.

Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direction.)

Berlin, den 17. August 1898.
Zum Verkauf standen: 330 Rinder, 2051 Kälber, 

3310 Schafe, 6990 Schweine.
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 

Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.:
Für Rinder: Ochsen: 1) vollfleischig, ausgemästet 

höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, — bis 
—; 2) junge, fleischige, nicht ausgemüstete und ältere 
ausgemästete, — bis —; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, — bis — ; 4) gering genährte, 
jeden Alters, 47 bis 50. — Bullen: 1) vollfleischige, 
höchsten Schlachtwerths, — bis —; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, — bis — ; 3) gering 
genährte, 45 bis 47. — Färsen und Kühe: 1) a. 
vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlacht­
werths. — bis —; b. vollste ischige ausgemästete Kühe 
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, — bis 
—; 2) ältere ausgemästete Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere — bis — ; 3) mäßig genährte Färsen 
und Kühe 52 bis 55; 4) gering genährte Färsen und 
Kühe 45 bis 50 Mark.

Für Kälber: 1) feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 64 bis 66; 2) mittlere Mastkälber 
und gute Saugkälber 58 bis 63; 3) geringe Saugkälber 
52 bis 56; 4) ältere gering genährte Kälber (Fresser) 
40 bis 48 Mark.

Für Schafe: 1) Mastlämmer und jüngere Mast­
bammel 59 bis 62; 2) ältere Masthammel 54 bis 58; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
48 bis 53; 4) Holsteiner Niederungsschafe 26 bis 32.

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 o/o Tara-Abzug: 1) vollfleischige, 
kernige Schweine feinerer Rassen und deren Kreuzungen, 
höchstens 1V4 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 59 bis 60; b) über 300 Pfund lebend 
(Käser) — bis —; 2) fleischige Schweine 57 bis 58; 
gering entwickelte 54 bis 56; Sauen 54 bis 57 Mark.

Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder­
geschäft verlief langsam; es bleibt Ueberstand. Der 
Külberhandel gestaltete sich langsam. Bei den Schafen 
wurde Schlachtwaare fast geräumt. Der Schweinemarkt 

1 verlief ruhig und wurde nicht geräumt.

Von Rah und Fern.
* Die Etikette bei den Hofjagden, 

bevorstehende Eröffnung ber Jagdsaison giebt den 
Herren des Hofstaates des Präsidenten der fran­
zösischen Republik, Herrn Felix Faure, viel zu 
schaffen; handelt es sich doch um die Zusammen­
stellung der Gästelisten. Mit großer Strenge und 
peinlicher Genauigkeit wählt man da die glücklichen 
Sterblichen, die an den „Hosjagden" des Präsidenten 
der Republik Theil nehmen werden, und scheidet 
unbarmherzig alle Nimrods aus, die sich gegen die 
Hosetikette vergangen haben. Wie streng es bei den 
von Herrn Felix Faure veransialteten Jagden zugeht, 
davon weiß ein hoher Richter ein Stückchen zu er­
zählen. Es war im Vorjahre bei einer „Hosjagd" 
in der Nähe von Rambouillet. Herr Felix Faure, 
dem, wie immer, ein besonders guter Platz ange­
wiesen war, schritt langsam mit gesenktem Gewehr­
laus eine Waldlichtung entlang. Den „historischen" 
Filzhut keck auf das linke Ohr gesetzt, erwartungs­
voll, beobachtete er die Umgebung — knapp hinter 
ihm unser Richter, als da mit einem Male 
aus dem eben ansgespürten Fasanenvolk 
ein stattlicher Hahn emporflog und sich
mit plumpem Flügelschlage oberhalb des Präsidenten 
bewegte — ein prächtiges Ziel. Herr Felix Faure 
erhob das Gewehr ■— ein Knall — der Hahn fiel 
zu Boden. — „Ein schöner Schuß, wahrhaftig, 
Herr Präsident!" beglückwünschte der Richter den 
Schützen. Keine Antwort, kein Dank! Das Schießen 
begann von neuem, die Jagd wurde fortgesetzt. 
Später, als man heimging, näherte sich ein Offizier 
des militärischen Hauses des Präsidenten unserem 
Richter und sagte: „Ich muß Ihnen mittheilen 
mein Herr, daß Sie sich fernerhin von den Jagden 
des Herrn Präsidenten fern halten mögen'" — 
W" wandle sich der gute Mann an den Offizier 

la-helnd - „was hab' ich denn gethan, warum 
denn. „Man spricht den Herrn Präsidenten
11 te on- ohne von ihm zuerst ins Gespräch gezogen

f ‘\ en* ~ seitdem strich man den Namen 
Lichters aus der Liste der Geladenen 

*Piasidenten der französischen Republik.
naher Verwandter des Fürsten 

Bismarck lebt in vollständiger Verwilderung in 
bem Dörfchen Niederlehme bei Königs-Wusterhausen. 
Der Unglückliche heißt Mencken und ist ein leiblicher 
fetter des Altreichskanzlers von mütterlicher Seite. 
In der Gegend 'seines Wohnorts, wo einst die 
Mencken mit großem Grundbesitz ansässig waren, 
kennt man den Aermsten, wie die „Bert. Zeitung" 
schreibt, allgemein als „Messias", für den er sich 
awogiebt. Man sieht ihn im Walde umherirren, 

, an9e J^gere Gestalt nach vorn gebeugt, als 
r'-mns+rV11'10 die Hände auf dem Rücken, mit 
Kiellleri, g herabhängenden Haaren und zerrissenen 
5.5Xnrf? ^emde macht er den Eindruck 
Äm S. übtr '°-r fitf> mit ihm in ein 
Ansdrucksmett? ' seiner gewählten
Nls kürzlich ein r ble t,e^ere Herkunft an.

i such ein Bewohner von Neuinüble ihn tr f ÄÄ; Ä1' M°,sms L sLt Dn 
der Sonderling Blsmarck?'-, entgegnete
mi uonberling, „Da ist nichts zu sagen. Mein

Fu den Stürmen -es 

Lebens.
Roman von Th. Schmidt.

20) _ _ _  Nachdruck verboten.
Eine Weile ftnrH» - 

hellbestrahlle Wand erschütterte Frau die
breiten Goldrahmen m'ib ber üon bcn
blendete sie zuletzt — ober fcheute^^L®?61110^16 
Gesichter der Ahnen, bie sie alle ernsten
wähnte, drohend, vorwurfsvoll, anMitU^U9?^? 
sich zur Seite und schloß die Augen; 
überltef sie, das plötzlich zum Kopse dringende 
verursachte ihr Ohrensausen und Wahnvorstellunaen 
Es dünkte ihr, als träten die Männer aus bem 
Rahmen heraus und stellten sich drohend vor ihr 
Lager, um sie wegen der Verirrungen ihres Sohnes 
zur Rechenschaft zu ziehen.

„Siebst du's nun Thörin, wohin deine viel­
gepriesene Methode der Kindererziehung führt?" 
hörte sie ihren Mann grollend rufen. „Schmach 
über dich und alle Mütter, die meinen, ein echtes 
mütterliches Herzenswerk zu thun, wenn sie stets 
der Kinder Wünsche glauben erfüllen zu müssen; 
und wenn ihr sie dann hinter dem Rücken des strengen 
Sater§ in Schutz nehmt und verhätschelt, wenn ihr 
an anderen Kindern jede Unart rügt und das eigene 
tu selbst in dessen Gegenwart, in den Himmel 
lob , dann ift's Zeit für das Unkraut in der Kindes- 

.Ließen sie empor, die Eitelkeit und 
oi^?'eUeber'iebungundGenußsucht. „Mütter

. ’lensU ihr das, was meist nur Eitel­
leg s^„^Ü.?gägheit und Kurzsichtigkeit ist, und 

finbecmSrl? ladet ihr auf euch, wenn ihr 
n unb ) nicht zur Bescheidenheit, Entt 

Erfahrenen unter bie bessere Einsicht
’ Afters zu erziehen euch befleißigt. 

an f°röte dafür, daß das, was
. O^wbung ber Kinder gesündigt, an 

hPrrmrMnfft t ^u? denn den jüngeren Sohn 
nisfit 11 älteren wegen, wenigstens

cS" ^sbruch kam. Wollte Gott, 
ich hatte deinen Worten weniger getraut, mit denen 

.alteren Sohn als einen Ausbund von 
Bescheidenheit unb Liebenswürdigkeit, den anderen 
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g Die Deutzer Petrol-Locomobile hat vor der Dampf-Loeomobile folgende Vorzüge:
Ä
E

p Technisches Geschäft für
■ Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.

Beste Referenzen.

In allen Buchhandlungen und vorn Verlage der „Wiener 
Mode" erhältlich

„Das sollen Sie eben nicht! Ganz abgesehen 
davon, daß Sie mit Ihrer Schwatzhaftigkeit sich die 
Gäste aus dem Hause reden, machen Sie sich auch 
in solchem Falle durch Weiterverbreitung einer un­
wahren Erzählung mit strafbar. Ein guter Wirth 
soll alles hören und sehen, was in seinem Hause 
vorgeht, aber nichts weitererzählen — begreifen Sie 
das? Ich erwarte jetzt, daß Sie mir die Quelle 
ihrer Mittheilung nennen."

Des Assessors Empörung über den Klatsch hatte 
sich bei diesen Worten etwas gelegt. Er besann 
sich, daß er für die Tochter Harts in Gegenwart 
des Wirths sich nicht zu sehr erregen dürfe, sonst 
würde das auffallen. Er ließ den Wirth 
blieb aber erwartungsvoll vor ihm stehen.

„Ich denke mir, daß einer der Herren 
Gericht selbst vorhin eine Andeutung wegen der 
Verhaftung der jungen Dame hat fallen laffen. Vor 
einer Stuude war der Gerichtssekretär Korbmann 
hier und unterhielt sich mit einigen Herren.' Da 
der Herr sonst bis acht Uhr Skat zu spielen pflegt, 
heute aber schon vor sieben Uhr ging, so vermu­
thete ich, daß er noch einmal wegen der Verhaftung 
des Fräuleins zum Gericht mußte. Herr Assessor, 
es muß an der Verhaftung wirklich was Wahres 
sein, denn ich sah bei Anbruch der Dämmerung den 
Gendarm in meines Nachbars Wagen steigen und 
zum Thore hinaus fahren."

Der Affesfor erbleichte. Sollte Heine in seinem 
Diensteifer wirklich schon zur Verhaftung Ernestinens 
geschritten sein? Er traute ihm das zu. Er gehörte 
zu jenen Draufgängern in seinem Stande, die bei 
der Verfolgung eines Menschen keine Rücksicht walten 
lassen und keine Schonung der Person kennen.

„Wenn heute zum ersten Male die Person des 
Försters Hart und seiner Tochter in Verbindung ge­
bracht worden ist mit den Vorgängen der jüngsten 
Zeit auf Gut Vollrode, dann kann das nur durch 
die Indiskretion eines subalternen Gerichtsbeamten, 
der von der Sachlage nicht hinreichend unterrichtet 
ist, geschehen sein. Es liegt gegen die Tochter des 
Försters Hart nichts Verdächtiges vor. Verstehen 
Sie? Wenn dieselbe durch einen Gendarm vor den 
Untersuchungsrichter citirt worden sein sollte, was 
ich nicht weiß, da ich seit Mittag nicht in der Stadt 
war, dann kann es sich dabei nur um ein Zeugen- 
verhör handeln. Sie werden diese Thatsache sofort 
Ihren Gästen mittheilen; zur Bekräftigung derselben 
können Sie ruhig mich als Quelle nennen. Haben 
Sie alles verstanden und begriffen?" fragte der er­
boste Assessor barsch.

„O gewiß, gewiß! Ich werde ganz gern und 
alles dazu beitragen, daß der Irrthum aufgeklärt 
wird. Es thut mir sehr leid, daß Sie sich über 
die Rederei so geärgert haben. Von heute ab soll 
aber kein Mensch wieder ein Sterbenswort von dem 
erfahren, was sich meine Gäste erzählen — ganz 
gewiß nicht! Und — nicht wahr? — Sie tragen

Verlag der „Wiener Mode", Wien, Leipzig, Berlin, Stuttgart 
K. k. Staatsmedaille 1895. — Ehrendiplvm Chicago 1893.

Keine andere Toilstteseiffe 
vermag sich auf die Anerkennung von 
2000 deutschen Professoren und Aerzte 
zu stützen!

Die Patent - Myrrholin - Seife ist
ohne jede Concurrenz 

die einzig in ihrer Art existir- 
ende Toilette - Geaundheitsseife zum täg­
lichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung er- 
zieltman aufnaturgemässemW eg 
die beste Schönheits- und Gesundheitspflege 
der Haut und hierdurch einen 

schönen Teint.
Das angenehme sammetartige Gefühl 

beim Waschen, die grosse Milde und Reiz­
losigkeit, verbunden mit den keiner anderen 
Toiletteseife innewohnenden cosmetischen, 
hygienischen und sanitären Eigenschaften 
haben die Aerzte (siehe Broschüre) veranlasst, 
die Patent-Myrrholin-Seife für die 

beste aller Toiletteseifen 
bei zarter Haut, für Kinder 
und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrun­
den, Rissen und Unreinheiten der Haut etc. 
zu erklären. Jeder Vorsichtige wird auf Grund 
solcher Gutachten in Zukunft nur Patent-

Myrrholin-Seife anwenden und jede besorgte Mutter wird ihren Lieblingen die AnnahmHoh. 
keit derselben gewähren.

Die Patent-llyrrliolin- S e i fe vörwascht sich nur sehr langsam und hat 
ein angenehmes, aromatisches, wenig vordringliches Parfüm. Bekannte Fachchemiker haben 
die Patent-Myrrholin-Seife geprüft und u. A. fasst Hofrath Dr. C. Schmitt’s chemische 
Versuchsstation und hygienisches Institut ihr Urtheil wie folgt zusammen:

„Die „Myrrholin-Seife“ können wir als eine durchaus wohlgelungene, den 
strengsten „Anforderungen genügende Toiletteseife bezeichnen, welche sogar 
in Folge ihres „Myrrholin - Gehalts“ den Werth einer guten Toiletteseife 
noch erheblich über Steigt und dadurch eine bisher unaus- 
gefüllte Lücke ausfüllt, nämlich die einer 

hygienischen Toilette-Seife.
Die Patent-Myrrholin-Seife ist in den guten Parfümerie- und Droguen-Geschäften 

sowie in den- Apotheken ä 50 Pfg. erhältlich, woselbst auch die Broschüre mit den Gutachten 
der Professoren und Aerzte zu finden ist. Das kaufende Publikum möge sich noch schliess­
lich sagen, nicht der Geruch, nicht die äussere Verpackung und 
nicht die JReclame bestimmen den Werth einer Seife, sondern deren F.infln., euf 
die Haut und damit auf den gesammten Gesundheitszustand des Menschen

Engros: Flügge & Co» in Frankfurt a. M.y
welche nach allen Orten, in welchen sich keine Niederlagen befinden, 6 Stück xnMk.3__

franco gegen Nachnahme versenden.

--------------------- —- <- der - ------------------------------

Gasmotoren-Fabrik Deute.
Beste Maschine für landwirthschaftliche Betriebe — Dresch­
maschinen — Schrotmühlen etc. — für Entwässerungs- und 
Pumpen-Anlagen — Aufzüge bei Bauten — als Reservekraft für 

Dampf-, Wasser- und Windmühlen etc. etc.
Ohne Umänderung verwendbar für Benzin nnd Spiritus.

Geringes Gewicht. Schnelle Betrlebsbereltsohaft. Geringster Wasserver­
brauch. Fast keine Bedienung. Geringe Betriebskosten. Kein Brennstoff­

verbrauch bei Betriebspausen. Keine Feuersgefahr durch Funken. 
Anfragen aus Pommern, Ost - 

erledigt die
Verkaufstelle Danzig,

Vorstadt. Graben No. 44.
Preislisten und Kostenanschläge gratis und franco.

Schuß-Prämie.
Der Verband deutscher Brieftauben- 

Liebhaber-Vereine hat für das Abschießeu 
und Fangen von
Wanderfalken, Hühnerhabichten 

und Sperberweibchen 
pro 1898 wiederum eine Prämie von 

2000 Mark 
ausgesetzt.

Diese 2000 Mark gelangen Anfangs 
December 1898 nach dem Verhältniß 
der eingelieferten Fänge zur Vertheilung.

Zur Erhebung eines Anspruches an 
dieser Prämie müssen die „beiden 
Mang e" eines Raubvogels, nicht 
der ganze Raubvogel, bis s p ä t e - 
ftenS Ende November 1S98 
dem Verbands-Geschäftsführer W. Dör- 
delmann zu Hannover-Linden franco 
eingesandt werden.

Bei den Sperberweibchen sind die 
Läufe bis kurz über dem ersten Gelenk 
abzuschneiden, so daß ein kleiner Feder­
kranz stehen bleibt.

Es wird gebeten, die Fänge zu 
sammeln und der Porto-Ersparniß 
halber zusammen einzusenden. Vor der 
Absendung wolle man die Fänge gut 
dörren.

Sendungen, die irgend welche Spur 
von Verwesung verrathen, müssen ohne 
Weiteres dem Feuer überwieseu werden 
und kommen deshalb nicht in Anrechnung

Nur die Fänge obengenannter Raub­
vögel können Berücksichtigung finden.

Eine möglichst weite Verbreitung 
dieser Bekanntmachung ist dringend 
wünscht.

Der Präsident.
Baron von Alten-Linden.

Der Geschäftsführer: W. Dördelmann.

„O, o, ich thue doch nur, was befohlen wird 
In diesem Falle habe ich aber nicht das gethan, 
was ich eigentlich hätte thun müssen, das Fräulein 
sieht wahrhaftig nicht danach aus, daß es Jemand 
ein Leid anthun könnte. Ich nahm sie freundlich 
an die Hand und führte sie zu meiner Frau in die 
Stube und deni Gendarm sagte ich, er solle nw 
gehen, er hätte ja das Fräulein richtig abgeliefert 
Sehen Sie, das that ich — man hat doch auch 
noch'n Herz im Leibe."

„Das haben Sie brav^ gemacht, Körnet Ich 
werde Ihnen diese schöne That vergelten. Doch 
nun lassen Sie mich einige Minuten allein mit der 
jungen Dame, hören Sie?"

„O, gewiß! Ich ^ue ja immer alles, was ber 
Herr Assessor wünscht," antwortete Köpke, langst 
hinter dem eilig die Treppe hinaufstürmenden Vor'' 
gesetzten hergehend. „Hm, hm, 'ne sonderbare 
Geschichte! — Höchst sonderbar! Warum sich der 
Herr Assessor nur so aufregt wegen der Kleinen 
Ich seh's schon kommen, die Herrens haben auch 
mal daneben gegriffen, sonst meinen sie immer, daß 
Unsereins nur alles falsch macht." —

Oben im Wartezimmer, das von einer Decken' 
lampe nur spärlich erleuchtet wurde, stand Thies 
neben Ernestine, deren schlanke Gestalt in einen 
Abendmantel eingehüllt war. Sie hatte uich« 
den Hereinstürmenden geachtet, die Hände vor das 
Gesicht gepreßt und die Stirn gegen die Fenster­
scheibe gedrückt, starrte sie bewegungslos auf den 
düsteren Hof des Gefängnisses hinab. Sie gab 
auch kein Lebenszeichen von sich, als der Assessor 
hastig dicht an ihre Seite trat und in beredten 
Worten sein Bedauern über diese zwangsweise Vor­
führung — das Wort Verhaftung vermochte er 
nicht über seine Lippen zu bringen — aussprach. 
Er rief sie schmerzlich bewegt bei ihrem Namen, 
aber Ernestine rührte sich immer noch nicht; sie ver­
harrte wieder in jener beängstigenden Starrheit, die 
er heute Nachmittag schon an ihr beobachtet hatte. 
Nur ein unterdrücktes Schluchzen und aus der Tiefe 
der Brust dringendes schweres Athmen verrieth, daß 
noch Leben in ihrer Gestalt war.

(Fortsetzung folgt.)

Heiteres.
— Ein Schlauer. Auf dem Dienstaustritts- 

Attcst eines Dienstmäochens, welches der Dorf­
bürgermeister zu X. einem in einen anderen Dienst 
übertretenden Dienstmädchen auszufertigen hatte 
und an dessen unteren Rand vorgedruckt steht 
„Dient nicht als Legitimation", schrieb der Bürger­
meister noch zu näherer Erläuterung dahinter: 
„sondern als Viehmagd".

— Bei Tisch. „Darf ich Ihnen ein Glas Thee 
anbieten, Herr Doktor?" — „Nein, ich danke, ich 
bin — Atheist."

mir's nicht nach. Denn wenn Sie den hohen Herr­
schaften erzählen, daß ich schwatzhaft sei —- ich bins 
bei Gott nicht, ich denke mir nur, daß ich meine 
Gäste unterhallen müsse. Nicht wahr, Sie machen 
mich nicht unglücklich und kommen wieder? Denn 
wenn Sie wegbleiben,' kommen auch die anderen 
Herrschaften nicht."

Der Wirth ergriff bittend des Assessors Hand 
und schüttelte sie in aufrichtiger Reue.

„Schon gut, schon gut! Lassen Sie sich den heu­
tigen Fall zur Warnung dienen. Ich werde darüber 
schweigen."

„Und Sie sagen auch dem Förster Hart nichts? 
Er und seine Tochter, die immer bei mir einkehren, 
würden sonst nie wieder mein Haus betreten."

„Das ist selbstverständlich!" antwortete Thies, 
dem der Boden heiß unter den Füßen wurde. „Die 
Sache ist erledigt."

Thies griff hastig nach seinem Mantel und 
Hut.

„Wollen der Herr Assessor nicht erst zu Ende 
speisen? Meine Frau hat ja Ihr Lieblingsgericht, 
Ragöut fin en . .

„Ich danke, ich habe mich in der Zeit versehen, 
muß eilig fort. Vergessen Sie ihr Versprechen nicht," 
unterbrach der Erregte den Wirth.

Thies stürmte fort. Er befand sich in großer 
Aufregung. Hoffentlich kam er noch früh genug 
zum Gericht, um mit Heine vor der Jnhaftirung 
Ernestines ein Wort zu reden, so dachte er. Er 
war wüthend auf den übereifrigen Kollegen und 
verwünschte seinen Eifer, mit dem er ihm vor­
dem Betreten des Forsthauses seine Unterredung 
mit Hart mitgetheilt hatte. Sein Herz pochte stur-- 
misch, wenn er daran dachte, welchen Schreck das 
süße Mädchen beim Erscheinen des Gendarmen und 
der Nennung des Zwecks desselben bekommen haben 
mußte. Wäre er doch heute auf dem Heimwege 
der Landstraße nachgegangen, dann hätte er den 
Wagen mit den Beamten wahrscheinlich unterwegs 
getroffen und im letzten Augenblick noch alles ver­
hindern können. Es war heule wirklich em 
Tag, an dem ihm alles mißglückte, an dem er sich 
tappend und tastend in einem Kreise herumdrehte, 
ohne ein festes klares Ziel zu finden. Er hatte an 
Ernestine Versprechungen in Bezug auf feine Ver­
schwiegenheit gemacht und sie im nächsten Augenblicke, 
durch die Macht der Umstände getrieben, wieder 
brechen müssen; er hatte ihr gesagt, daß er ihr glaube 
uud vertraue und ihre Sache zu der seinigen machen 
werde, und kaum eine Stunde später verhaftete man 
sie. Und während er sich ahnungslos gemüthlich 
zu Tisch setzte, rollte der Wagen mit dem angstge- 
quälten, entsetzten, ihm so theuren Mädchen mög­
licherweise vor dem Hause vorbei! —

„Genug — genug des Widerwärtigen!" stieß 
Thies in Schweiß gebadet aus, mit langen Schritten 
durch die öden Straßen des Städtchens eilend.

I
m-* Stellensuchende jeden Berufs 
placirt schnell Reuter’s Bureau in 
Dresden, Reinhardstraße.
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DM" Muster nach überall hin sofort.

Vor einem Hause blieb er plötzlich keuchend stehen. 
Hier wohnte der College. Hastig stürmte er die 
Treppe hinauf und riß an der Glocke.

„Ist der Herr Amtsrichter zu sprechen?" fragte 
er, nach Athem ringend, das erschreckte Mädchen.

„Nein, der Herr ist vor einer halben Stunde 
vom Gerichtsdiener zum Gericht gerufen."

Ohne ein Wort der Erwiderung stürmte Thies 
aus dem Hause. Das Schreckliche war danach be 
reits geschehen! Sein angebetetes Mädchen war ver­
haftet, die Unschuld ins Gefängniß geworfen! Wie 
ein Pfeil schoß er vorwärts. Die wenigen Menschen, 
welche die leeren Straßen des Städtchens passirten, 
blieben verwundert stehen und sahen hinter dem 
Hastenden her, der, seinen Hut in der Hand, mit 
fliegendem Mantel vorwärts stürmte.

Endlich hatte er das alte graue verwl er 
Amtsgerichts-Gebäude vor dem Thore der „ 
erreicht. Hastig trat er ein, gerade m dem G - 
blick, als der Gerichtsdiener die Treppe zu den im 
oberen Stock gelegenen Dienstzunmern und dem 
Gerichtssaal hinaufschreiten wollte. ,

„Ist Fräulein Hart hier? rief Thiev den 
Mann an. »Ach, Herr Assessor! Gut, daß Sie kommen, 
bin "schcm zweimal in Ihrer Wohnung gewesen," 
antwortete der Angerufene.

„Ich frage, ob Fräulein Hart hier ist? Zum 
Henker! Beantworten Sie, was ich Sie frage."

„Ja!" ,
Der Gerichtsdiener sah den nach Athem ringenden 

Assessor verwundert an. So l " ' " 
noch nie „angehaucht", dachte er. ’

„Wo ist die Dame?"
„Augenblicklich oben im Wartezimmer!" 
„Habt Ihr sie schon eingesperrt gehabt?" , 
Der Gerichtsdiener, ein dürrer, schmächtiger 

Mann, der aber trotzdem von den Gefangenen K ü 
gefürchtet war, wich vor dem erhitzten und M- 
Höchste erregten Assessor zurück. „Ihr",. C.L 
Hm - was bedeutet das? - der sonst 1° ftmnd. 
liche und ruhige Herr schien ja ganz aus dem .oaus 
chen zu sein, dachte er. ._ _ _

„Eingesperrt — ja, das wollte der Gendarm, aL 
er sie aus dem Wagen hereinführte, aber der ^»ater 
ber ^Schwaden Sie' keinen Unnstun, Köpke. Fräu- 
len Hart ist nicht verhaftet, kann nicht verhaktet 
werden! Weiter — der Vater - - .

„Der Vater protestantirte dagegen und sagte: 
Erst verlange er und seine Tochter vor den Richter 
geführt zu werden." t , .c . .Gott sei Dank! Köpke, Sie persomsiclrter Cer- 
berus und Nremdwörtermaltraitirer, hätten S?e nur 
diese Dame in die Arrestzelle eingesperrt, bei Gott, 
ich weiß nicht, was ich mit ^chnen angefangen hätte. 
Also der Vater der Dame ist auch hier!"

Erleichtert athmete er auf.
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